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Nassers letzte Drohungen 


Aus Kairo wurde gemel¬ 
det. der ägyptische Dikta¬ 
tor, General Gamal Abdel 
Neuser, habe der indischen 
Zeitschrift ..Blitz“ sensatio¬ 
nelle Erklärungen abgege¬ 
ben. Die ägyptische Zeitmg 
„Al Abram“ brachte diese 
neuesten Verlautbarungen 
Nassers in grosser Aufma¬ 
chung. Der theatralische 
Charakter der gesamten nas- 
seristischen Politik bringt eß 


von B. B. SAMUEL 


stellt habe, um die arabi. 
schen'Staaten, einen nach 
dem anderen, anzugreifei. 
Aus die»ien Gründen hä* en 
die arabischen Staaten auf 
ihrer Gipfelkonferenz die 
Schaffung eines gemeinsa¬ 
men Kommandos beschlos¬ 
sen lind ihre inneren Diffe¬ 
renzen beendet. Die Araber, 
so sagte Nässer endlich, sei¬ 
en auf allfe’s, auch aut das 


mit sich, dass solche Dekla. j ^ 

rationen e °f° rt d€u Weg in ScMJjnli]iste ; Vorbepe , tett dSt3 
die Weltpresse finde ind jn j edem Augenblick eintre- 
damit dem Aegypter eine ten J könne _f 
von ihm gewollte umfang- Soweft m(issen wir die B< , 


und Drohung dar. Von An¬ 
beginn aller Auseinanderset¬ 
zungen wird die Klärung der 
Frage vorweggenommen ; 
wer in diesen Streitigkeiten 
die Schuld trage. Israel wird 


die überhaupt noch nicht 
»stattgefunden hat. Drohun¬ 
gen gegen Israel und ande 
re Länder, die etwa auf die 
Idee kommen könnten. Isra 


reiche publizistische Wir¬ 
kung schenken, die aller- 

dings mit dem Wert seiner ! — wig ^ 
bombastischen Erklärungen seh 2wischen 
in keinem rechten Verhaltn.vs 
stehen. Zunächst sei festge., 
stellt, was Nasser eigentlich 
den Indern gesagt hat, bj- 
yor auf den inneren Gehalt 
die»ser Bemerkungen einge¬ 
gangen sei. 

Der Präsident der Verei¬ 
nigten Arabischen Republik, 

— die als solche bis heute 
nicht existent ist —, meinte: 

„Der Krieg zwischen den 
arabischen Staaten und Isra¬ 
el erscheint unvermeidbar“, I 
Er beeilte sich hinzuzufü¬ 
gen. dass dies der Fall sei, I 
obwohl die arabischen Län¬ 
der einen solchen Krieg . 
nicht beginnen würden. Je- | 
denfalls sehe er, Nasser, ei¬ 
nen solchen Krieg mit Is- j 
rael voraus, denn Israel kön¬ 
ne die arabischen Länder in 
jedem Augenbuick. angrei¬ 
fen, um auf diese Weise sich , 
gegen die arabischen Re- Wer vor nur zwei Jahren 
prcssalien zu wehren, durch die Behauptung aufzustelen 
welche die israelischen Pia- j gewagt hätte, dass sich die 
ne zur Ableitung der Jordan- se jt langem erstarrten Fron- 
Wasser durchkreuzt weiden, ten hi der internationalen 
sollen. „La dem Fall, dass Weltpolitik auflockern wür- 


mit Beteuerungen der eige 
nen Unschuld aber auch 
mit der Mitteilung, dass die 
arabischen' Staaten gewisse 
Massnahmen gegen Israel 
ergreifen würden in ein-r 
reichlich undurchsichtigen 
Weise .ermischt. 

Die Frage der Jordanwas¬ 
ser ist natürlich nur ein 
Vorwand für die arabischen 
Drohungen und erneuten 
Versuche, Israel vor den Au¬ 
gen der Weltöffentlichkeit 
ins Unrecht zu setzen. Das 
israelische Verbrechen be- 


merkungen Nassers zur steht darin, Wiiste in frucht- 
Kenntnis nehmen. Sie etel. bares Land durch einen 
Mi- grossartigen Entwicklungs- 
Heuchelei plan zu verwandeln. Die bis¬ 


herigen teraelischen Erfolge 
auf diesem Gebiet haben die 
Bewunderung der grossen 
wie der kleinen Kulturvölker 
hervorgerufen. Dass ara¬ 
bischen Interessen durch 


1 der Aggression angeklagt, ! diese israelischen Pläne 


nicht berührt oder gar ge- 
»schädigt werden, ist von Ex¬ 
perten festgestellt worden. 
Nasser hat selbst schon in¬ 
direkt zugegeben, dass der 


el zu unterstützen, werden i Plan Israels zur Be was 


, rung der Negew-Wiiste für 
ihn nur ein Vorwand ist. sei- 
, ne Hetz- und Kriegskampag 
n« gegen Israel zu entfa¬ 
chen. Irgendeinen direk ea 
Schaden haben die arabi¬ 
schen Nachbarn Israels 
durch das Jordan-Projekt 
nicht zu erwarten. 

Dass die arabischen Län¬ 
der, selbst Aegypten, Angst 
vor ,aggressiven Aktionen 4 
Israels haben, wird zur 
Kenntnis genommen. Dass 
dies wirklich der Fall ist, 
muss man glauben. Wie weit 
die Drohungen Nsssers die¬ 
jenigen Länder erschrecken, 
die Israel tatsächlich helfen 
oder e s zu unterstützen ge¬ 
denken, bleibe dahingestellt. 

Der von Aegypten geführ¬ 
te Nervenkrieg hat einen 
weiteren Höhepunkt er¬ 
reicht. Die einzige Frage, 
die noch zu beantworten ist,’ 
geht die Vereinten Nationen 
und die Grc»>smächte an: 
wie lange wird man diesen 
nasseristischen Hetzreden 
noch ruhig zuhürtn. ohne 
darauf in der gehörigen Wei 
se zu reagieren und die 
Kriegstreiber zur Ordnung 
zu rufen? 


Blick in die Welt 

von HAßOLD SCHWARSZ 

Dor Streit in der Panama-Kanalzone zwischen dem 
Staat Panama und den USA konnte auch durch die „Ver¬ 
einigung der amerikanischen Länder“ bisher nicht bei¬ 
ge legt werden. — 

Auch in der afrikanischen Republik Ghana, die von 
Kwame Nkrumah beherrscht wird, kam es zu an«tiame. 
rikanischen Kundgebungen, nachdem Nkrumah durch ei¬ 
nen Volksentscheid diktatoriale Rechte erhalten hatte. — 
Die unruhige Lage auf der Inselrepublik Cypern konn¬ 
te selbst nach wochenlangen Verhandlungen noch nicht 
überwunden weiden. Die sich feindlich gegen überstellen¬ 
den Bevölkenngsteile zeigen auch keinen Willen zur Ver. 
ßtändigung. Ultima ratio: Die Insel soll geteilt werden... 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika erwägen den 
Bau eines neuen Kenia. Vs. um den Atlantik und Pazifik zu 
verbinden. Damit sollen die Schwierigkeiten, die von Pa¬ 
nama in steigendem Masse gemacht werden, endgültig 
überwunden werden. — 

Auf der Genfer Abrüstungskonferenz lehnen Ameri¬ 
kaner und Russen wechselseitig ihre Vorschläge ab Dis 
Russen verlangten letztlich, die Amerikaner sollen ihre 
Atomwaffen aus Europa zurückziehen. — 

Der Reuter-Korrespondent in Moskau wurde von der 
russischen Regierung ausgewiesen, weil er Nachrichten 
verbreitete, die den Sowjets nicht gefallen haben. — 
Mehr als 509.000 Schulkinder streikten in New York, 
um auf diesem Wege gegen die Diskriminierung in den 
Schulen zu protestieren. Die Führer der Neger und Por. 
toriken hatten zu diesem Mittel gegriffen, um eine ein¬ 
heitliche Aktion gegen all« einzuleiten, die eine rassisti¬ 
sche Politik fortsetzen. — 

Rotchina beruft sich auf einen Triumph im kommu¬ 
nistischen Lager in der Welt und greift die Sowjets wie. 
derholt energisch an. — 

Frankreich liefert eine grosse Anzahl Lastwagen an 
die prosowjetische Regierung Fidel Castros auf Kuba. — 
In Peru kam es zu schweren Zusanimenstössen zwi¬ 
schen Polizei und Bevölkerung, vor altem in Cuzco. wo 
die Behörden einen Sturm auf’ die Lebensmittelgeschäf¬ 
te erwarteten. — 

Nachdem die Nordamerikaner einen weiteren Getrei- 
deverkauf an Russland tätigten, hat die argentinische Re¬ 
giering den Verkauf von Getreide an die Roten Chinesen 
genehmigt. — 


WIE ICH ES SEHE 


Die Umbildung der Fronten 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


lie- 


Israel uns angreift“, §o sag- den w äre als Illusionist mit 1 
te Nasser, „werden die ara_ i Verachtung gestraft worden, 
bischen Verteidigungsinass- jviil dem unserer Zeit iibli. 
nahmen auf Kriegsfalls ge- ( c hen Tempo hat sich die Si- 
setzt. Das kann nicht nur 


und geraten erscheinen 
ssen. 

Moskau hat sehr lange 
darum gerungen, die tat¬ 
sächliche und später dann 
die fiktive Einheit des kom¬ 
munistischen Blocks auf¬ 
recht zu erhalten. Der Kon. 
flikt, der Jahre hindurch das 
Verhältnis zwischen Moskau 

Qa ... «oöon Tcraoi I tuation geändert. Obwohl der i und" Peking belastete, wur- 

Sankticnen & e ö en Israel. Kalte Krieg mit erheblicher anfangs »eheim gehalten 
sondern auch gegen diejeni. | Schärle weiter gefühlt wird, 1 • ' • g ° ° ’ 

tritt Wie Annäherung der bei¬ 
den, bisher entscheidenden 
Hauptmächte, der Vereinig¬ 
ten Staaten von ^ordameri. 
ka und 
immer 

, . . , auch wenn sie sich auf den 

^ 2!i € .’v, VQn ° eaen el ' gel a " verschiedenen Konferenzen 

und in manchen Ländern 
hartnäckig bekämpfen. D'e- 
se Annäherung der Grosts- 
mächte erfolgte nicht, weil 
die zwischen ihnen bestehen 
den Gegensätze beigelegt 
wurden, sondern weil zwin¬ 
gende Gründe vor allem 
aufseiten Russlands, eine 
Umordnung zweckmässig 


gen bedeuten, die Israel un¬ 
terstützen und seine Alliier¬ 
ten bei «seinen Angriffen 
sind. Ich möchte keine Dro¬ 
hungen au»3sprechen . fügte 
Nasser hinzu, als man ihn 
nach der Art der Sanktionen 


de sprach 
Für Nasser steht es fe^, 
dass Israel den Krieg eröff¬ 
net, sobald die Araber ihr 
Programm von Gegenma js. 
nahmen gegen die Ableitung 
der Jordanwasc er in Kraft 
setzen. Nasser wiße, dass 
der israelische Generalstab 
Jbereit s alle Pläne fertig ge- 


dann als eine ideologische 
Differenz getarnt, die keine 
Weiterungen in der einheitli¬ 
chen Stellungnahme und Po¬ 
litik des Ostblocks haben 
der Sowjet-Union, ; würde. Viele Beobachter 
deutlicher hervor, machten bereit s früher dar- 
auf aufmerksam dass Pro- 


dass die Sowjet-Union und 
China einen Machtkampf 
austragen, der sich nicht auf 
bestimmte Territorien loka¬ 
lisieren lässt, sondern welt¬ 
weite Bedeutung angenom¬ 
men hat. Es wird keines¬ 
wegs nur ein Zweikampf um 
die Hegemonie in der kom¬ 
munistischen Welt ausgetra¬ 
gen. Die vielen Arme Chinas 
s’nd nach allen Himmels¬ 
richtungen und Kontinenten 
ausgestreckt. 

Innerhalb der kommunisti¬ 
schen Welt ist den Chinesen 
der erhoffte, frontale Ein¬ 
bruch in die sowjetische 
Machtsphäre noch nicht ge¬ 
lungen, wenn man ven Alba- 


Abba Eban in 
Washington 

Jerusalem. — Vize-Pre¬ 
mierminister Abba Eban 
hat die schon seit einiger 
Zeit vorbereitete Reise 
nach USA angetreten, um 
mit nordamerikanischen 
hohen Funktionären über 
die von Präsident John¬ 
son angekündigte Zusam¬ 
menarbeit beider Länder 
bei den Experimenten 
über die Entsalzung des 
Meerwassers zu verhan¬ 
deln. 

Wie aus gut informier¬ 
ten Kreisen verlautete, 
betrachtet man dieses 
Vorhaben als einen wich¬ 
tigen Schritt für di Ent¬ 
wicklung Israels. (ITA) 


bleme der Interpretation le. j nien absieht das aber nur 
mnictischer und marxisti- a ), 3 Brückenkopf für weite, 
scher Theorien wahrscheio- re politische Aktionen eine 
lieh nicht die Ursache eines — wenn auch geringfügige 
Konfliktes sein könnten, der — Bedeutung hat Die russi- 
zu erheblichen Spannungen sehen Satelliten. eiira«hliess- 
und heftigen Kontroversen | lieh Kuba, halten noch 


I Russen auf die Zugänglich¬ 
keit Nassers gegenüber Chou 
j En.Lai reichlich sauer, mit 
dem — auch ohne Russland 
1 — sich zu verständigen, 
Nasser geschmeidig wie 
stets seine Bereitwilligkeit 
bezeugte. Der politisch au- 
ssergewöhnlich geschulte 
und kluge Chou En-Lai wuss¬ 
te natürlich, dass mit der 
,Freundschaft' Aegyptens 
und Algiers vielleicht auf ei¬ 
ner Nebenkarte ein Ach¬ 
tungserfolg erzielt werden 
kann, dass aber diese 
Freundschafts - Kundgebun¬ 
gen keuen rechten politi- 


USA verurteilen Boykott 

Washington. — Amerikas Missbilligung des arabi¬ 
schen Boykotts gegen Israel wurde neuerlich in einem 
Schreiben bestätigt, da s Unteretaalssekretär Frede. 
rick Dutton an den Deputierten für New York, Leo¬ 
nard Farbstein richtete. Farbstein beschwerte sich 
in seiner Eigenschaft als Mitglied der Parlaments¬ 
komm testen für auswärtige'' Angelegenheiten beim 
State Department über die arabischen Drohungen ge¬ 
gen Firmen, die n\i t Israel geschäftliche Beziehungen 
unterhalten. 

In seiner Antwort führte Dufton folgendes aus: 
»Das State Department stellt eich völlig auf Ihren 
Standpunkt, das», nordamerikanteche Firmen nicht 
von den arabischen Regierungen nur aus dem Grind 
geschädigt werden dürfen, weil si € mit Israel Ge¬ 
schäfte machen. Wie sie wissen, haben wir wiederholt 
den einzelnen arabischen Regierungen erklärt dasss 
wu der.* Boykott nicht billigen, und diese kennen «e- 
nau unsere Stellungnahme in dieser Angelegenheit. Wir 
setzen unsere Bemühungen in dieser Richtung fort 
urr, die Lage gewisse^ Firmen 2 U erleichtern“. Der 
Minister erwähnte jedoch diese Firmen nicht nament¬ 
lich. (ITA4 




auf Parteikongressen und 
sonstigen Besprechungen ge. 

| führt hat. 

Krutschew behauptete, dass 
| das s die Chinesen seine The¬ 
se der „friedlichen Koexi 
I stenz“ nicht akzeptieren 
würden und x den offenen 
, Krieg mit allen seinen Kon¬ 
sequenzen gegen die kapita¬ 
listische Welt herbeiwühsch- 
1 ten, den die Sowjet-Union 
um jeden Preis verhindern 
j wolle. Um der Aufrechter¬ 
haltung des Weltfriedens wil- 
: ten habe die Sowjet-Union 
' die Auseinandersetzung mit 
seinem grössten Verbünde¬ 
ten. dem roten China, auf 
sich genommen. Ohne zu dis¬ 
kutieren, ob dem sowjeii. , 
sehen System wirklich um ! 
jeden Preis daran gelegen . 
ißt, einen neuen Weltkrieg 


sehen Wert besitzen können 
mer — wie Ian»e kann nie’ da alle arabischen uid die 

man d voTaussafen- anf^ anisch , en 

vem Riinnnio. T - - dei n *cht die notwendige 

Durchschlagskraft besitzen, 


rem Bündnis- und Treuev»_r- 
hältnis zu Moskau est. Dass 
sich hieran etwa s Entschei¬ 
dendes für die Cstblocklän- 
der Europas ändern w'ürde. 
j ist vorerst schon aus wirt- | 
schaflspoütischen und stra¬ 
tegischen Gründen nicht an. i 
zunehmen. Um so heftiger . 
gehen diese Auseinanderset¬ 


zungen um die Einflüsse ln 
Asien und Afrika, in ihren 
Ausläufern sogar um den la- 
teinamerikamschen Konti¬ 
nent. In diesem Zusammen¬ 
hang ist der Reise des chi¬ 
nesischen Ministerpräsiden¬ 
ten Chou En.Lai durch die 
afrikanischen Länder eine 
außergewöhnlich grosse Be¬ 
deutung beizumessen, denn 
die Konsequenzen dieser Rei- 


die für einen Start Chinas 
auf der internationalen Tri. 
büne erforderlich ist. Chou 
En-Lai und mit ihm das 
kommunistische China fan¬ 
den einen ganz anderen und 
gewichtigeren Partner: Char¬ 
les -de Gaulle. 

De Gaulles militärische 
und politische Laufbahn zeigt 
i den Weg eines Menschen 
von ungewöhnlichen Gaben, 
einem starken Willen und 


eigenen, oft von «tem Er¬ 
warteten abweichenden Ent¬ 
scheidungen. Schon die Alli¬ 
ierten des Zweiten Weltkrie¬ 
ges, Roosevelt und Churchill, 
mochten ihn nicht recht. In 
seinem Trotz, seinem Stolz 
md seinem unbändigen Frei¬ 
heitswillen erinnert er an 
Vercingetorix. der einst die 
Gallier gegen Caesar einigte 
und in die idamals hoff¬ 
nungslose) Schlacht geführt 
hat. Aber auch de Gaulles 
Lage war bereits des öfteren 
hoffnungslos, vor allem in 
jenen Tagen der Kn:iedri 
gung Frankreichs nach lern 
Verrat und der Niederlage 
durch die braunen Panzer¬ 
armeen. Dieser Mai n war 
oder ist nicht beliebt, aber 
irgendwie verkörpert er 
doch die grande nation und 
darüber hinaus die ewigen 
Hoffnungen der Menschheit 
auf die in der Grossen Re- 
voluticn verkündeten Ideale 
der Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit. 

Nachdem es de Gaulle ge¬ 
lungen war, den Streit in Al¬ 
gier — wenn auch nicht sehr 
elegant — beizulegen, die 
inneren Verhältnisse Frank¬ 
reichs ein wenig zu stabili¬ 
sieren und Ordnung 'm ei¬ 
genen Haus zu machen, be- 
garn er seine aussenpoliti- 
schen Aktionen, wobei sich 
bald zeigen sollte, dass er 
auch hier nicht in das übli¬ 
che Schema eingeordnet 
werden kann. Gab e s doch 
viele Rechnungen zu begtei- 
; chen. aus jener Zei\ in der 
man glaubte, dass Frank¬ 
reich schwach geworden wä¬ 
re und keine Chancen besii- 
ze, seine eigenen Wege eiu. 
zuschlagen. Gewiss wurde 
i auch Frankreich noch im- 
; mer unter den ,vier Gro¬ 
ssen“ genannt. aber die 
1 Amerikaner wäre i es vor al¬ 
lem, die oft ohne rechte 
1 Fühlungnahme d e Kntschei- 
; düngen für den Westen al- 

(Schluss auf Seite 2) 


zu vermeiden, ist der Gegen- se, die bereits hervortreten 
satz zwischen Moskau und * ~ 

Peking ebenso wenig auf die 
Frage der friedlichen Koexi¬ 
stenz und ihre Praktizierung 
im Augenblick zurückzufüh. 
ren. wie auf unterschiedli¬ 
che Interpretationen von 
Wirtschaftstheorien. 

Jedenfalls steht heute fest, 


stod von einer beinahe revo¬ 
lutionären Wirkung. 

Langsam versteht man 
auch, dass die Besuche Chou 
En.Lais in Aegypten und 
Nordafrika nur ein Anti¬ 
chambrieren vor schwerere*.] 
und goldeneren Toren gewe-1 
sen sind. Zwar reagierten die 


BESUCH IN FRANKREICH 

Paiis. Admiral Joshua Ben Nun. der Komman. 
dant der israelischen Marine, stattete Admiral Caba- 
mer, Generalstabschef der Marine Frankreichs einen 
Besuch ab. Der israelische Admiral traf in Paris ein 
um» unternimmt eine Reis^ durch Frankreich um u 
a. du? Seekadettenschute in Brest zu besichtigen wo 
tet GaSt dGS Bezirkskommandan ten Admiral Ammand 

nm,l d T Ir £ I - Ben k U, V ,,eist in Be gl«itung mehrerer 
Offiziere. Die israelischen Besucher sind eingeladen 
worden, verschieden« Anlagen der französischen Ma¬ 
nne zu besichtigen. (1TA> 
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(Schluss von Seite 1) den ist. bereit und entschlos. j gen harren einer Beantwor¬ 
ten, Politik nicht nach den ' tung. 

lein trafen. De Gaulle stand Erwägungen und Notwendig- In diesem Zusammenhang 


grollend beiseite, aber hatte 
nicht die Möglichkeit, dem 
mächtigen Verbündeten ge. 
genüber seinen Standpunkt ' 
durchzusetzen. De Gaulle 
■wartete, wie er so häufig in j 
seinem Leben auf den rech¬ 
ten Augenblick gewartet j 
hatte. 

Durch eekie überraschen¬ 
de Annäherung an die Bun. 
desrepublik bewies er, da^s 
er nicht nach doktrinären 
Prinzipien, sondern nach der, 
praktischen Mö,*l ; chkeiten 
zu handeln gewillt war. 
Merkwürdig genug bleibt die 
Tatsache, dass gerade er, 
der wie kaum ein anderer, 
Churchill ausgenommen, 
de« Kampf gegen die Deut¬ 
schen — und nicht nur ge¬ 
gen die Naziß, wie heute 
meistens irrtümlich formu¬ 
liert wird — hartnäckig und 
erbittert geführt hat. bei ?ei- 
nem jetzigen Deutschland be¬ 
such von den Massen begei¬ 
stert begrüsst worden ist. 
Aber der 6chlaue Adenauer 
vermochte doch nicht einen 
so starken Einfluss auf sei¬ 
nen französischen Kollegen 
auszuüben, dass dieser von 
seinen eigenwilligen Vorstel¬ 
lungen z. B. in den Fragen 
der englischen Beteiligung 
an der Europäischen Wirt¬ 
schaftsgemeinschaft Abstand 
nahm. Zur allgemeinen Ue- 
berraschung blieb de Gaulle 
fest und England ausserhalb 
der EWG. Dats war das er¬ 
ste Signal dafür, dass Frank¬ 
reich wieder zu einer Groß¬ 
macht ersten Ranges gewor- 
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keiten des Weissen Hauses 
in Washington, sondern nach 
eigenen Vorstellungen zu 
machen. 

Frankreich hat auch seine 
eigenen Gedanken über die 
Verteidigung des europäi¬ 
schen Kontinent»:,, über Ab¬ 
rüstung, Atombew'affnung 
und andere Probleme, die 
heute auf der internationa¬ 
len Tagesordnung der WeH- 
politik stehen. Auch in der 
Frage der Haltung der west¬ 
lichen Mächte zu Russland 
neigt de Gaulle schon seit 
langem zu einem anderen 
als dem unbeweglich ver¬ 
neinenden Standpunkt ge¬ 
genüber allen sowjetischen 
Vorschlägen, wie er von den 
USA unter aktiver Assistenz 
der Bundesregierung in 
Bonn vertreten wird. Die 
schroffe Abgrenzung der ka¬ 
pitalistischen von der kom¬ 
munistischen Welt, wie eie 
die Amerikaner auf ihre Po¬ 
litik seit Jahren zu übertra¬ 
gen bemüht sind, lehnt de 
Gaulle ab. Auch hier ist er 
reiner Praktiker: ihn als 
Opportunisten zu bezeich¬ 
nen. w 7 äre nicht richtig, wen 
er den Realitäten Rechnung 
trägt und inmitten all der 
vielen theoretischen wie tat¬ 
sächlichen Schwierigkeiten 
seine Bahn unbeirrt zu bc. 
schreiten bemüht ist, deren 
letztes Ziel vielleicht ein we¬ 
nig kindlich in einer Welt 
liegen mag, in der das Ms- 
teriell« trotz aller idealisti¬ 
schen Verbrämungen allein 
Gewicht zu haben scheint: 
der Ruhm Frankreichs, sei¬ 
ne Grösse und Zukunft. In 
diesem Sinne kann man de 
Gaulle ais den letzten Rit¬ 
ter des 20. Jahrhunderts be. 
zeichnen, einen «späten Nach¬ 
kommen einer längst versun¬ 
kenen Zeit, der aber seine 
Aufgabe trotz mancher ir¬ 
realistischen Züge sehr rea¬ 
listisch zu lc»sen versteht. 

Jetzt hat de Gaulle viel¬ 
leicht den folgenschwersten 
Schritt seiner bisherigen po¬ 
litische« Laufbahn unter- 
Twmnen, indem er zum 


wird es für Israel von ent 
«scheidender Bedeutung se.n 
ob die ehinesjsch-französi- 
sche Allianz auch Rückwir- j 
kungen auf die Politik in 
und um Israel haben kann | 
und wird. Frankreich war 
bisher vielleicht der eiizige, 
sicherlich aber der treueste 
Alliierte, den Israel unter 
den Völkern gehabt hat j 
Werden die Franzosen bereit 
sein, ihre Linie gegenüber 
Ißrael weiter aufrechtzuer¬ 
halten. auch nachdem Nas¬ 
ser sich um eine Verbrüde¬ 
rung mit d em rote« China 
bemüht hat? Werden die 
Franzosen die Kraft haben, 
den antiisraelischen Kurs 
der kommunistischen Län¬ 
der, oder doch wenigstens 
Chinas und seiner Einflu-ß- 
gebiete, zugunsten einer neu¬ 
tralen oder gar positiven 
Haltung zur Israel zu bee n. 
flussen? Wird Israel in ei¬ 
nem solchen Fall gezwun¬ 
gen sein, seine heute aus¬ 
schliesslich westliche, d. h. 
amerikanische Orientierung 
aufzugeben? Welche Folgen 
kann dies auf das Verhält¬ 
nis zu den amerikanischen 
Juden haben? 

Auch hier bleiben viele 
Unbekannte, deren Beant¬ 
wortung und Lösung von der 
nächsten Entwicklung ai- 
hängig sein dürften. Damit 
sind die Fragen ebensowe¬ 
nig wie die sich ergeben¬ 
den Möglichkeiten erschöpft. 
Vielleicht könnte es einem 
vc« Frankreich und Chi¬ 
na gemeinsam außgeübten 
Druck gelingen, die arabi¬ 
schen Länder zu einer Revi¬ 
sion ihres Standpunktes ge¬ 
genüber Israel zu bewegen? 
sodass es zu irgendeinem 
Ausgleich im Mittleren Osten 
kommen könnte. 

Zweifellos kann die Ent¬ 
scheidung Frankreichs, das 
rote China anzuerkennen, 
auf der nächsten General¬ 
versammlung der Vereinten 
Nationen zu einer Aufnahme 
Chinas in die UN führen. 
Hierum bat die Pekinger 
Regierung bisher seit vielen 


Kritik an der offiziellen 
Haltung der Kirchen wäh¬ 
rend des nationalsozialisti. 
sehen Regimes übten un¬ 
längst der evangelische 
Propst D. Dr. Heinrich Grö¬ 
ber (Berlin) und der Domi- 
nikanperpater Professor Dr. 
WiDehard Eckert (Köln) auf 
einer Tagung der Gesell, 
rchaft für christlich-jüdische 


mer wieder“, meinte Gröber. 

Für das Reichskonkordat 
habe die Kirche einen sehr 
hohen Preis, nämlich den 
der Defcr.eive gegen den 
Nationalsozialismus Dezah¬ 
len müssen, ßtellte Pater 
Eckert fest. Bei den ab¬ 
grundtiefen Unterschieden 
habe es zwischen dem Na¬ 
tionalsozialismus und der 


Zusammenarbeit zum The- j katholischen Kirche keine 


ma ..Der Widerstand im 
Dritten Reich“ in Tutzing. 

Da s Gespräch zwischen 
Christen und Juden bleibe 
unglaubwürdig, wenn es 
nicht mit einem Schuldbe¬ 
kenntnis beginne, sagte 
Propst Grüber in der Evan¬ 
gelischen Akademie. Wenn 
die Kirchen damalß ange¬ 
sichts der Greuel der KZ 
nicht den Mut hatten, zu re¬ 
den und zu handeln, wae 
versäumt worden sei. ,,Wir 
Deutsche sind besonders an¬ 
fällig gegen den Nazi-Virus 
und den Militarismus und 
das behaupte ich bis zum 
Be woiß de s Gegenteils im- 


Gemeinschaft gegeben. In 
| den Reden Papßt Piu s XII. 
spürt Professor Eckert je¬ 
doch eine gewisse Sympa¬ 
thie für autoritäre Staatsfor¬ 
men. Zurff Thema Hochhuth 
erklärte der Dominikanerpa- 
ter, die Nationalsozialisten 
hätten nicht vor diplomati¬ 
sche« Protesten, aber vor 
dem öffentlichen Protest 
Angst gehabt. ,,Trotz aller 
Unfairness, mit der im 
Stellvertreter* dieses Pro¬ 
blem behandelt“ werde, tei¬ 
le er nicht die Meinung, daos 
man au§ jeder Zeile des 
Dramas ,,Bosheit gegen die 
Kirche“ spüre. (AWZ) 
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Israel-Botschafter 

iwrückgetreten 

Rio de Janeiro. — Arie 
Ebbe! kündigte an, er werde 
seinen Botßchafter - Posten 
in Kürze verlassen, um nach 
Israel zurückzukehren. Esbel 
ist seit zwei Jahren Israels 
Botschafter in Brasilie«. — 
(ITA) 


Entsetzen der Nordamerika. ' Jahren vergeblich gekämpft 
ner und zum Erstaunen al- ; Heute kann sie mit vielen 
ler anderen Mächte die rot- afrikanischen und asiati- 
chinesische Regierung in Pe- sehen Stimmen rechne«, die 
king anerkannt hat. Wahr, bekanntlich ausreichen um 
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seheinlich ist es noch zu 
früh, hieran bereits Progno¬ 
sen zu knüpfen. Sicher dürf¬ 
te nur sein, dass inan mit 
weittragenden Folgen rech¬ 
nen muss. Wird dieser fran¬ 
zösische Schritt dazu b?itra¬ 
gen, die Russen und Ameri¬ 
kaner näher aneinander zu 
rücken? Werden die Rußen ' 
versuchen, in irgendeiner i 
Weise wenigstens für den eu- j 
ropäiseben Raum mit r.en 


zu einem Mehrheitsbeschluss 
zu gelangen. Werden die 
Nordamerikaner im Ange¬ 
sicht dieser Situation ihren 
Widerstmd gegen die Auf¬ 
nahme Rotchinas aufgeben 
und damit das Todesurteil 
über das s°g ena nnte .Natio¬ 
nale China 4 sprechen, das 
von ihnen beherrscht wird? 

Unzählige Fragen drängen 
sich auf. die nur einen Re. 
flex der durch die neue La 


Franzosen zu einer weiteren j ge geschaffenen Unsicherheit 
Verständigung zu gelange«? daistellen. Man kann auch 
Oder werden sie eine Kontra- hieraus ohne weiteres erker- 
I Allianz schaffen? Werden die nen, das s die neue frotchlae- 


ßowjetisehe These widerlegt, 
dass China nur in einem 
neuen Krieg die Lösung der 
Weltprobleme herbeizufüh¬ 
ren gedenkt oder wünscht. 
Denn dass Frankreich eine« 
Teil der sogenannten kapita. 
listischen, besser gesagt, der 
westlichen Welt bildet, wird 
niemand bestreiten körnen. 
Diese Allianz i»st demzufolge 
nicht nur eine Schlappe der 
Nordamerikaner. sondern 
auch der Russen. Wie diese 
beiden Länder de« gemein¬ 
samen Schachzug der Fran¬ 
zosen und Chinesen hinneh¬ 
men werden, ist auch noch 
nicht klar ersichtlich. Mög¬ 
licherweise werden ßie nichts 
anderes tun, als durch ein 
eigenes de facto-Biindnis ih¬ 
re Konsequenzen zu ziehen 
und aufgrund dieser sicher¬ 
lich sehr bedeutßamen Ko¬ 
operation de« Wirkungen der 

französitsch-chinesischen Zu¬ 
sammenarbeit entgegaiar. 
beiten. 

Aus dieser neuen Konstel¬ 
lation kann ma« aber eine 
weitere Lehre ziehen, dass 
sich die Fronten nicht mehr 
zwischen den ,,beiden bis¬ 
herigen Welten“ hinziehen 
werde«. Die Trennung nach 
ideologischen Gesichtspunk¬ 
ten oder wirtschaftlichen Sy¬ 
stemen wäre damit endgül¬ 
tig überholt. In der Welt der 
Wirklichkeiten haben die so¬ 
genannten kapitalistischen 
und kommunistischen Län¬ 
der immer oder doch seit 
vielen Jahren eng zusam¬ 
mengearbeitet. Das giit ei¬ 
gentlich trotz gegenteiliger 
Deklarationen für alle. Dae 
hoch kapitalistische Deutsch¬ 
land hat seine Geschäfte 
mit dem ,hoch kommunisti¬ 
schen* Russland gemacht. 
Die Engländer haben ebenso 


Konferenz in 
vertagt 


London 


London. — Die von Rabbi¬ 
ner Ißrael Brodie einberufe, 
ne Konferenz englischer jü¬ 
discher Organisationen, die 
über die Lage der russi¬ 
schen Jude« beraten sollte. 


wüe die Franzosen nicht nur 
Geschäfte mit Kuba, son¬ 
dern mit allen oder vielen 
kommunistischen Staaten ge¬ 
tätigt. Die Amerikaner lie¬ 
fern jetzt Getreide an Russ¬ 
land, früher w^aren es andere 
kommerzielle Verbindungen ist vertagt werden. (ITA) 
zwischen die .klassischen 
Gegnern* der modernen Zeit. 

Die Epoche der Isolierung 
der zwei ßich feindlich ge¬ 
gen ii bestehenden Erdhälf¬ 
ten dürfte endgültig abge¬ 
schlossen sein. w ; ofür das 


Bundesdeutschen weiter in 
enger politischer und wirt¬ 
schaftlicher Freundschaft 
mit den Franzosen bleiben? 
Diese und viele andere Fra- 
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sisch - französische Allianz 
ein Bündnis von einer um¬ 
wälzenden Bedeutung ist. 
Zunächst wird damit die 
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Rang abzulaufen. Ob sich 
diese Hoffnung der Franzo¬ 
sen realisiert, bleibt wi£ die 
gesamte weitere Entwick¬ 
lung abzuw’arten. 

Wir waren in den letzten 
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Vorgehen de Gaulles und 
sein Pakt mit China nur 
noch das letzte, klar siebt, 
bare Glied einer Entwick¬ 
lungskette «t. Hieran än¬ 
dert die Absicht des wieder 
zur Grossmacht erstandenen 
Frankreich nichts, seine ver¬ 
lorenen Einfluss.Sphären i« 
Asien wiederzugewinnen und 
den Amerikanern hier den 

Jahrzehnten häufig Zeuge« 
eine s die Welt erschüttern¬ 
den Geschehens. Die er¬ 
starrten Fronten haben sich 
schneller, ale alle annah- 
men, gelockert. Hieraus ent¬ 
stehen gewiss neue Gefah¬ 
ren, aber auch neue Hoff¬ 
nungen, nicht zuletzt auch 
1 für Israel und das jüdische 
1 Volk. 
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Echo auf den „Stellvertreter 
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Nach einig - ii Störungen und 
Krawallen bei den ersten 
Aufführungen des ^Stellver¬ 
treters“ in Paris scheint ei¬ 
ne Ruhep use eingetreten 
zu fjein. Der Skandal, der 
sich in Schlagzeilen der Ta¬ 
geszeitungen umsetzte, iist 
ernsthafteren Auseinander. 
Setzungen mit den Thesen 
des Stückes gewichen, wel¬ 
che die Spalten der Wochen¬ 
blätter und der Meinungs- 
pre»sse füllen. Ueber die An¬ 
klage. die in dem Stück ge¬ 
gen Pius XII. erhoben wird, 
hinaus rollte man in Frank¬ 
reich die Frage nach der 
Schuld des deutschen Volkes 
an der Massenvernichtuug 
der Juden von neuem auf 
Zudem fiel dieses Theater¬ 
ereignis mit der Eröffnung 
de s Prozesses gegen die SS. 
Funktionäre von Auschwitz 
zusammeu. 

Die Pariser Hochschule 
für Politik hatte für ihre 
Studenten eine Sondervor¬ 
stellung des „Stellvertre¬ 
ters“ anberaumt, mit an¬ 
schliessender Diskussion, die 
von dem Deutschland-Exper¬ 
ten Professor Gross-er gelei¬ 
tet wurde. In einem Ge¬ 
spräch, das vom Sender Eu- 
rope I veranstaltet wurde, 
vertrat Prof. Grcrißer mit 
verschiedenen Hinweisen auf 
das Stück Hochhuths den 
Standpunkt, dass man wohl 
einen Unterschied zwischen 
den Kriegsverbrechern und 
den Nazis, die nur Mitläufer 
gewesen sind, machen müs¬ 
se, aber die „passive Mit¬ 
schuld“ der Deutschen lasse 
sich nicht leugnen. Und ei¬ 
ne solche Gewis»3eni5erfor- 
schung wollte Hochhuth doch 
gerade auslösen. Daher er¬ 
weckt er in Paris in den 
meisten intellektuellen Krei¬ 
sen wärmste Sympathie, 
wenn er meint, sein Werk 
sei die Reaktion eine«! jun¬ 
gen Deutschen, den da s Ge¬ 
wissen quäle, auf die bela¬ 
stende Vergangenheit. „Der 
Papst ist nur der Repräsen¬ 
tant unserer alten Schuld“, 
sagte er. Wie die Wochen¬ 
schrift „Arte“ ein Inter¬ 
view Hochhuths kommen¬ 
tiert, ist „die Selbstankla- 
ge, von der die Werke der 
zeitgenössischen deutschen 
Schriftsteller durchdrungen 
sind, bei Hochhuth zu einer 
universalen Anklage gewor¬ 
den (da jeder Deutsche 
nicht nur Deutscher, son¬ 
dern wie jeder von uns Welt¬ 
bürger ist); sie ist nicht ma¬ 
sochistisch, sondern eine 
Bitte um Vergebung .. “ 

Auch in Frankreich wer¬ 
den hauptsächlich zwei Ar¬ 
gumente zuguröten Pius 1 
Xll. angeführt: die Unkennt¬ 
nis de» Papstes, was das 
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Ausma.ss der Judenverfol¬ 
gungen betrifft und die ver¬ 
mutliche Unwirksamkeit ei¬ 
nes offenen Prot-:fites. Vla¬ 
dimir dOrm-tsson der lang¬ 
jährige französische Bot¬ 
schafter beim Heiligen Stuhl, 
ist auf Ehre und Gewissen 
überzeugt, d&es der Papst 
nichts von den Ungeheuer¬ 
lichkeiten, deren Opfer die 
Juden waren, wissen konn. 
te („Figaro“); Jean de 
L’Hospital, dessen seinerzei¬ 
tige Berichte vom „Candi- 
de“, einer den Gaullisten 
verbundenen Wochenschrift, 
zitiert wurden, sucht die 
Gründe für die Zurückhal¬ 
tung von Pius XII. in seiner 
vorwiegend diplomatischen* 
m Deutschland verbrachten 
Laufbahn. Ein natürlicher 
Haog seines Charakter s hät¬ 
te Pius XII. ausserdem zu 
der Ueberzeugung gebracht, 
dass Verhandlung, Zurück¬ 
haltung wirksamer seien als 
eine aufsehenerregende Stel¬ 
lungnahme. Solche Erwä¬ 
gungen bleiben im gaullisti¬ 
schen „Catrdide“ ein biss¬ 
chen zweideutig: Das Blatt 
veröffentlichte auf der er¬ 
sten Seite ein Foto, wo Pius 
XII., damals noch Kardinal 
Pacelii, die Reichskanzlei 
im Jahre 1937 verlässt, und 
mat- machte eine unmiss¬ 
verständliche Anspielung auf 
den „Papa tedesco“, den 
„deutschen Papst“, der auch 
in Frankreich nie beliebt 
war. 

Ohne es zu wollen, hat 
Hochhuth auch hier eine 
ganze verfilzte, schon* fast 
vergessene Politik der jüng¬ 
sten Vergangenheit wieder 
aufgerührt, wobei auch pein¬ 
liche Reminiszenzen an Mar- 
schall Petain, dessen Hal¬ 
tung nicht ganz unähnlich 
war, auf tauchen. Solche De¬ 
batten, die metet in den Nie¬ 
derungen einer rein pragma¬ 
tischen und historischen, 
noch hypothetischen Frage¬ 
stellung hängenbleiben, wer¬ 
den von R. P. Marie, der 
schon nach der offenbar pro¬ 
pagandistischeren Berliner 
Inszenierung Piscators eine 
Analyse in der /on Jesuiten 
geleiteten Zeitschrift „Etu- 
des“ veröffentlicht hatte, 
vertieft. Er scheint durch¬ 
aus ein e historische Kritik 
des Stellvertreters zuzulas¬ 
sen. Doch meint er* das 
Stück entwickele sich all¬ 


mählich zu einem Pamphlet 
gegen Pius XII. und ende 
dann in Schablonen. Dabei 
hätte es im Grunde den Stoff 
zu einem echten Gewtesens- 
konf ikt abgeben können. 
„Je grösser die Verantwor¬ 
tung eines Menschen ist, je 
mehr sie die Gesamtheit ei¬ 
ner Situation umfasst, desto 
stärker lastet das Verhäng¬ 
nis auf ihm . Wern Hoch¬ 
huth das Problem in diesem 
Licht betrachtet hätte, hätte 
er eine Tragödie im griechi¬ 
schen Sinn schreiben kön¬ 
nen.“ 

Merkwürdigerweise trifft 
sich die unseres Erachtens 
fundierteste Deutung des 
Stellvertreters, die von Phi¬ 
lippe Viannay in dem links¬ 
stehenden. aber intellektuell 
sehr unabhängigen „Obser- 
vateur“ veröffentlicht wur¬ 
de, in manchen Argumen¬ 
ten mit der des Jesuiten. 
Das Stück von Hochhuth 
hält jedoch im einzelnen, 
wie der Verfasser am 
Schluß auch sagt, dem ho¬ 
hen Anspruch des Problems 
nicht ganz eTand. das in sei¬ 
ner wirklichen Dimension 
nur vom „Mord in der Ka¬ 
thedrale“ von T. S. Eliot er¬ 
fasst werde. Hochhuth hat 
keineswegs im besonderen 
die Persönlichkeit des Pap¬ 
stes angreifen wollen, so 
meint er, sondern dieser ver¬ 
körperte tiur den Gipfel ei¬ 
ner Logik, einer Politik. Für 
den Vatikan habe sich ein¬ 
fach die Berechnung erge¬ 
ben. wie er die von ver¬ 
schiedenen Feinden, dem Na¬ 
tionalsozialismus, dem Kom¬ 
munismus. den amerikani¬ 
schen Bomben, bedrohte 
Kirche am besten verteidi¬ 
gen könne, also einfach ei¬ 
ne Frage der politischen 
Taktik einer ebenso weltli¬ 
chen wie geistlichen Institu¬ 
tion. Dagegen stellen Ricar¬ 
do und der Arz^ jeder auf 
seine Weise die einzigen le¬ 
bendigen Kräfte, die sich die 
Bedingungen ihrer inneren 
Freiheit erkämpfen, dar: 
nämlich Liebe und Hass, 
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Tagung des 
JWK in Paris 

Paris. — Die europäische 
Exekutive de s Jüdischen 
Weltkongresses hielt einen 
Kongress ab. bei dem die 
Lage der jüdische!! Gemein¬ 
den in Sowjetrussland und 
Nordafrika behandelt wurde. 
Ein weiteres Thema bildeten 
die katholisch-jüdischen Be¬ 
ziehungen im Licht der Er¬ 
eignisse auf der letzten Ta. 
gurrg des Oekumenischen 
Konzil»! sowie der Besuch 
des Papste«! :»i Israel und 
die Tätigkeit des JWK vor 
den UN und in Europa auf 
dem Gebiet der Menschen¬ 
rechte. Auch über den Stand 
der faschistisch-antisemiti¬ 
schen Gruppierungen und 
di« in Deutschland stattfin¬ 
denden Prozesse gegen 
Kriegsverbrecher wurde Be¬ 
richt erstattet. 

Delegierte aus Australien^ 
England, Frankreich. West¬ 
deutschland, Holland, Irland, 
Italien und Schweden nah¬ 
men an den Sitzungen teil. 
(ITA) 
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oder wenn man will, Gott 
und Satan. Der Verfasser 
des Aufsatzes zitierte am 
Schlus s einen Au »Spruch 
von Saint-Just aus dem Jah¬ 
re 1793: „Alle Künste ha¬ 
ben Wunderwerke hervorge¬ 
bracht, doch die Staatskunst 
hat nur Monstren erzeugt“. 

Hochhuth hat sich be¬ 
klagt. dass man hier so we¬ 
nig seine literarischen Ver¬ 
dienste gewürdigt habe. Die 
französische Bearbeitung 
von J. Semprun, bei der das 
historische, ideologische Ske¬ 
lett herausgestrichen i»st, der 
kühle distanzierende Stil der 
Aufführung heben das The- 
sefihafte hervor, das ohnehin 
die Mehrheit des Publikums 
fersselt. Eine vollständige 
Buchausgabe de s „Stellver¬ 
treters“ ist im Verlag Seuli 
erschienen. Aber Hochhuth 
sollte zufrieden sein, wenn 
er liest, sein Stück sei ,,der 
Nürnberger Prozess und ei¬ 
ne Tragödie von Schiller“ 
zusammen („Le Monde“) 
oder „Es ist zugleich weni¬ 
ger und viel mehr als Thea¬ 
ter“ (Robert Kanters, ,,Ex¬ 
press “ >. 

Ehrenbürger von 
Brasilien 

Rio de Janeiro. — Zwei jü¬ 
dische Brasilianer, die im 
Ausland geboren wurden, 
sind von der Zeitung „O 
Globo“ unter zehn der be¬ 
kanntesten Persönlichkeiten, 
die mit dem Titel „Ehren¬ 
bürger von Brasilien“ aus¬ 
gezeichnet werden, gewählt 
worden. E s handelt sich um 
Frau Dr. Regina Feigl. die 
Gattin des berühmten Che¬ 
mikers Fritz Feigl, und 
Adolf Bloch, einen bekann¬ 
ten Verleger, der die Zeit¬ 
schrift ,,E1 Manohete“ her¬ 
ausgibt. 

Frau Dr. Feigl wurde be¬ 
auftragt. einige der schön¬ 
sten Gebäude der Stadt, dar¬ 
unter einen Wolkenkratzer 
von 35 Stockwerken, den 
höchste* in Lateinamerika, 
za bauen. Sie ist von Geburt 
Polin. 

Block verdankt seine Wahl 
seiner verlegerischen Tätig¬ 
keit. Er wurde in Russland 
geboren. (ITA) 
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Studenten der He- 
braeischen Universitaet 

Jerusalem. — Im kürzlich 
begonnenen Wintersemester 
zählt die Hebräische Univer- : 
sität in Jerusalem ein- | 
schliesslich ihrer Zweigin- 
etitute in Tel Aviv und Re 
chowot 9.200 Studenten. Das' 
sind 12 Prozent mehr als im 
vergangenen Jahr. Die Zahl 
der ausländischen Studenten 
stieg von 450 auf 500. darun¬ 
ter 100 aus afrikanischen 
und asiatischen Ländern. — 
(AWZ) 

i 

Sowjetischer Kriegsheld 
gestorben 

Londcn. — Oberstleutnant 
Israel Solomonowitsch Bes 
kin, ein jüdischer Offizier 
der Roten Armee. Träger 
zahlreicher Orden, verschied 
im Alter von 65 Jahren. Ein 
aus Moskau erhaltener Be¬ 
richt beisagt. dass er nicht 
im aktiven Dienst stand und 
schon seit Monaten krank 
war. Beskin hatte sich im 
Zweiten Weltkrieg auf ver¬ 
antwortlichen Posten mehr, 
fach ausgezeichnet. (ITA) 


Kapitalanlagen 
Israel 


in 


Jerusalem. — Projekte zur 
Investition von insgesamt 
fast 500 Mi Dollar und 423 
Mi IL wurden in den letzten 
viereinhalb Jahren seit der 
Aeuderung des Gesetzes zur 
Förderung von Kapitalanla¬ 
gen genehmigt. In dieser 
‘Zeit wurden insgesamt 1.500 
Projekte bestätigt. 

Von dem erwähnten Do! 
i larbetrag wurden 35 Prozent 
für Finanzierungs-Institute 
I verwendet, 27 Prozent für 
1 die Industrie, 11 Prozent für 
Hotels, 12 Prozent für ver 
| schiedene Dienste. 8 Prozent 
j für Immobilien, 6 Prozent 
für Schiffahrt und 1 Prozent 
für Ackerbau. Das Kapital 
' in IL kam zu 63 Prozent der 
Industrie zugute, 13 Prozent 
! wurden für Dienste, 14 Pro¬ 
zent für Schiffahrt, 8 Pro¬ 
zent für Hotels und 2 Pro¬ 
zent für die Landwirtschaft 
l investiert. Die israelische 
Regierung ergänzte die pri¬ 
vaten Investitionen durch 
staatliche Anleihen und Ga¬ 
rantien mit einer Auf wen. 
‘ düng von 500 Mi IL. (ITA) 
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Ereignisse der Woche 


Besuch im Leo Baeck-Institut 


H. sw. — Das grosse „Er_ 
Ibe des deutschen Judentums“ 
Ifti fahren, das ist in w«ni- 
fcvii Worten ansgedrü.kt, die 
eigentliche Aufgabe des Leo 
Baeck-Instituts, das in New 
York seinen zentralen sitz 
wnö ein sehr schönes Gebä i_ 
#e mit wertvollen Sammlun¬ 
gen hat. In wenigen Jahren 
Sst es gelungen, mehr als 
35.000 Bände einschlägiger 
Literatur zusammenzutragen, 
alte, kostbare Handschriften, 
Manuskripte und Urkunden 
zu sammeln, Bilder, darunter 
viele Originale von grossem 
Wert Zeitungen. Zeitschrif¬ 
ten und alle denkbaren ande¬ 
ren Formen von Publikatio¬ 
nen und Dokumenten müh¬ 
sam von allen Enden d^r 
lirde zu beschaffen, die nun 
geordnet registriert, ausge¬ 
stellt und soweit wie möglich 
der wissenschaftlichen Ver¬ 
wertung zur Verfügung ge¬ 
stellt werden. Ein kurzer Be. 
such im Institut allein ge- 
gniigt. um dem überraschten 
Betrachter den ungeheuren 
Reichtum des Schaffens je¬ 
ner Kreise zum Bewusstsein 
zu bringen, die dieses deut¬ 
sche Judentum einst — und 
in mancher Hinsicht auch 
heute noch charakterisieren. 

Jn einer langen Unterhal¬ 
tung mit Frau Margarethe 
Eüellvhm-Miihsam der frü¬ 
heren Schriftleiterin eier CV- 
Zeitung in Berlin, und ihrem 
jungen und dynamischen 
Mitarbeiter Dr. Ehrlich, wer¬ 
den kurz die allgemeinen 
Aufgaben und Notwendigkei¬ 
ten des Instituts erwähnt 
und die Möglichkeiten erör¬ 
tert, die sich auf die Mitwir¬ 
kung der in Lateinamerika 
lebenden ehemaligen deut¬ 
schen Juden* b-s ziehen. Das 
Budget des Instituts, für das 
sehr erhebliche Mittel erfor. 
derlich sind wird zwar zu ei¬ 
nem grossen Teil — jetzt 
noch — von der Claims Con¬ 
ference gedeckt, aber die 


Frage ist noch nicht geklärt, 
was in Zukunft geschehen 
solle. wenn diese Gelder 
nicht mehr zur Verfügung 
stehen. 

Die Einzelmitgliedschaften 
könnten einen weit grösseren 
Teil der Kosten decken, 
wenn, ja wenn es mehr Mit¬ 
glieder geben würde, als das 
Institut heute — auch in 
Südamerika — hat. In die¬ 
sem Zusammenhang wird die 
unermüdliche Tätigkeit unse¬ 
res Mitarbeiters, Herrn Curt 
Wilk, gelobt, der in Zusam. 
menarbeit mit der Jüdischen 
Wochenschau sowohl wert¬ 
volles Material dem Institut 
üt^rsenden konnte wie ihm 
zahlreiche Mitglieder zuge¬ 
führt hat. 

Aufgabe der CENTRA 

Ohne Zweifel läge hier 
auch ein Betätigungsfeld für 
die Contra, um den Kontakt 
mit. dem Leo Baeck-Institut 
enger zu gestalten und die 
Mitglieder der vielen Centra. 
Gemeinden in einer ganz an¬ 
deren Weise als bisher zur 
Mitgliedschaft heranzuzie¬ 
hen. Jedenfalls könnten, 
nach Meinung der führenden 
Leute des LBI (Leo Baeck- 
Instituts) weit mehr Mitglie¬ 
der in den verschiedenen la¬ 
teinamerikanischen Republi¬ 
ken für das Institut gefun¬ 
den werden. 

— Das ist sicher, wandte 
ich ein. Man darf aber nicht 
I vergessen, das^ solche Mit_ 
gliedsjhaften (10 Dollar im 
Jahn niemals ein € inseitiges 
Geschenk sein können, son¬ 
dern dass der Begriff der 
I Mitgliedschaft auch gewisse 
Rechte der Mitglieder voraus¬ 
setzt oder zur Folge hat. Ich 
schlage deswegen vor, den 
Mitgliedern in Zukunft we¬ 
nigstens im Abstand von 3 
Monaten B nachrichtigungs. 
blätter zugehen zu lassen, 
aus denen sich die vielfälti- 
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ge Tätigkeit des LBI ergibt. 
Mithilfe eines solchen Kon¬ 
taktes wird es viel leichter 
sein, einen vielleicht garnicht 
unerheblichen Teil von Mit- 
• gliedern auch in Lateiname¬ 
rika zu gewinnen. 

I Schliesslich kann man die 
Werbe- und Informationstä- 
I tigkeit auf einem Kontinent 
nicht einfach einer anderen 
Organisation (Central oder 
einem einzelnen Privatmann 
als dessen persönliche Aufga¬ 
be überlasen. Es fehlt der 
vierte Sitz des LBI in Buenos 
Aires. Ueber die Möglicher, 
teil einer solchen Erweite¬ 
rung der Tätigkeit des LBI 
muss wohl noch gründlicher 
gesprochen werden. Man soll¬ 
te es bald tun, Zeit wäre es. 

Neue Publikationen 

l Das vom LBI herausgege¬ 
bene Buch ., Deutsches Ju_ 
dentum 1 ufstieg und Kri¬ 
se“, Gestalten, Ideen, Werke, 
erschienen 1963 in der Deut¬ 
schen Verlagsanstalt Stutt- 
1 gart, wurde von Robert 
Weits ch zusammengestelH 
I (herausgegeben) und enthält 
14 Monographien sowie Sehr 
interessanter Bilder. Obwohl 
die Herausgabe des Werkes 
. und die einzelnen Artikel nur 
als hervorragend bezeichnet 
werden können, sei doch ein 
kritisches Wort gestattet, das 
I vielleicht richtig verstanden, 
zu konstruktiven Entwicklun. 
ger. führen kann. Zunächst 
einmal dürfte das frühere 
deutsche Judentum nicht so 
I arm sein, dass immer diesel¬ 
ben Autoren über immer die¬ 
selben Persönlichkeiten Ge¬ 
richten, über Buber und 
Baeck. über Paul Nathan 
und Schocken, über Kafka 
und Liebermann. Alle die Ge. 
nannten sind geistige Heroen 
und s:höpferische Menschen 
gewesen, alle, die über sie 
schreiben, ebenfalls aner¬ 
kannte Meister ihres Faches: 
Ernst Simon und Fritz Bam- 
berger, Ernst Feder und Sieg¬ 
fried Moses Felix Weltsch, 
Tramer, Gelber usw. Aber 
das Erbe des deutschen Ju. 
dentums ist so reich dass es 
über diesen Themen- und 
Autorenkreis hinaus einem 
wiss- und lernbegierigen Pu¬ 
blikum Ideen. Manschen, Ge. 
stalten und Werke zum Be¬ 
wusstsein und zur Kenntnis 
bringen kann. 

Wie lebendig ist gegenüber 
dieser repetierenden und re¬ 
trospektiven Betrachtung der 
Abschnitt ,,Im Angesicht der 
Katastrophe“, aus dem nur 
die beiden Aufsätze „Die 
Haltung der jüdischen Presse 
gegenüber der nationalsozia. 


AUTOS FÜR 
ISRAEL-REISENDE 

New York. — Passagie¬ 
re der ZIM-Schiffe, die 
Hin- und Rückfahrtpas. 
ßagen zwischen europäi¬ 
schen Häfen und Israel 
besitzen, können fünf Ta¬ 
ge ’ang gratis ein AVIS. 
Auto in ehern ihrer Be¬ 
stimmungshäfen benut¬ 
zen. Diese Abmachung 
ist hier vom Direktor der 
ZIM Mark Keren, und 
Vincent P. Conroy, dem 
Vizepräsidenten der AVIS- 
Werke. unterfertigt wor¬ 
den. (ITA) 


NEUE BUECHER 


listischen Bedrohung“ (Mar¬ 
garet T. Edelheim-Mühsam) 
und „Probleme der jüdischen 
Schule 'während der Hitler, 
jahre“ (Verfasser Hans Gärt¬ 
ner) erwähnt werden sollen. , ... 

Die Ausführungen von Hans : ,oer alles zu . s P re 

Gärtner sind — und das mag 


Lenin: Ausgewählte Schrif 
ten, herausgegeben und ein 
geleitet von Hermann We¬ 
ber, erschienen bei Kindler, 
München 1963. — 

Man darf von einem ^grund¬ 
legenden Werke sprechen. 
Die mehr als 1500 Seiten 
bringen eine sehr geschick¬ 
te Auswahl aus den Werken 
. Leninß, also des Mannes, 
der nach der Meinung des 
gelehrten Herausgebers wie 
kaum ein anderer in unse. 
rem Jahrhundert die Ge 
i schichte der Zeit beeinflusst 
hat. Sehr belehrend ist die 
Einleitung, die in eich eine 
geschlossene Dissertation 
darstellt. 

In unserer Zeit, wo jeder, 
der eine Zeitung liest, be- 
! reits das Recht für sich in 
Anspruch nimmt, über je. 


manchem überraschend klin¬ 
gen — auch heute noch, we. 
nigstens in verschiedenen 
Städten und jüdischen Ge¬ 
meinden Lateinamerikas ak¬ 
tuell. nicht wegen drohender 
Verfolgungen, sondern wegen 
der Grundtatbestände und 
Probleme, die den Gegen, 
stand der klugen Darstellun¬ 
gen von Hans Gärtner bilde¬ 
ten. 

Schliesslich sei in diesem 
Zusammenhang auf das 21. 
Heft des vom LBI herausge¬ 
gebenen BULLETIN auf¬ 
merksam gemacht, das eine 
Jtsihe interessanter Aufsätze 
bringt. Das BULLETIN wird 
allen Mitgliedern des LBI ko¬ 
stenlos zugestellt. — 

Gemeinde in La Falda 

Die erst vor einigen Mona- 
! ten geschaffene Gemeinde 
in La Falda. Circulo Israeli, 
ta Shalom, über die wir sei¬ 
nerzeit berichtet haben, ent¬ 
faltet Eine Erfreuliche Akti¬ 
vität und hatte in letzter Zeit 
verschiedene Besucher, die 
dort Vorträge hielten und In. 
formationen gaben. Soeben 
i werden wir davon unterrich¬ 
tet, dass auch Herr Raob. 
! paul Hirsch, der zur Zeit auf 
einem Jugendlager der Ge- 
j meinde Lamrot Hakol weilt, 
von der Gemeinde in La Fal¬ 
da zu einem Vortragsabend 
eingeladen worden war. 

| Nach kurzen Begriissungs. 
Worten c]£S Herrn Halasi gab 
Rabb. Paul Hirsch seiner Ge- 


chen. haben nur noch we¬ 
nige den Mut, eich in die 


Bereicherung bringen, son¬ 
dern auch zum Verständnis 
der Probleme beitragen, die 
unser Leben belasten. — 

— :o: — 

Roger Ikor: Das Dorf ohne 
Geld. Roman, ereehienen bei 
Kindler 1963. — 

Der Verfasser des be¬ 
rühmten. viel gelesenen Ro¬ 
mans „Die SÖhn e Abra¬ 
hams“ veröffentlichte mit 
diesem Roman den ersten 
Band eines Zyklus, der ei 
ner Idee gewidmet ist: Dör¬ 
fer, die im letzten Krieg zer¬ 
stört worden 1 sind, wieder- 
aufzubauen. nur dass auch 
diese neuen Dörfer eine neue 
Gesellschaft schaffen helfen 
sollen, eine Gesellschaft auf 
einer natürlichen, besseren 
Grundlage als die bisherige. 
Vor allem müsse das Geld 
aus dem Leben der Men¬ 
schen verschwinden. Aber 


einzelnen Wissensgegenstän es soll eich zeigen, dae s die 


de zu vertiefen. Gegenüber 
den Schicksalsfragen der 
Menschheit wäre es empfeh¬ 
lenswert. dieses monumenta¬ 
le Werk zu studieren oder 
wenigstens in diesem Buch 
zur eigenen Orientierung zu 
lesen. Ee wird nicht nur 
dem einzelne»! Gewinn und 


se schöne Idee an der har¬ 
ten Wirklichkeit zerschellt. 
Der Autor, der seine Dar¬ 
stellungskunst bereits bewie¬ 
sen hat. schafft lebendige 
Menschen, deren Leben und 
Hoffen, deren Versagen und 
Scheitein er spannend dem 
Leser nahebringt. 


Literarische Notizen 


Kunstwerke aus 
aller Well 

Der Bau des Bezalelmuse- 
ums in Jerusalem schreitet 
fort, und bereits werden 
Pläne für die Eröffnung im 
Jahre 1964 gemacht. Die 
meisten der grossen Museen*, 
und Galerien Europas und ! 
Amerikas haben zugesagt, 
Meisterwerke leihweise zur 


schloss sich eine Diskussion 
an. „Es wurde sehr applau. 
diert, und die Zuhörsr hat¬ 
ten einen genussreichen 
Abend erlebt“, schliesst der 
Bericht. 

Das 170. Ruch 

Der Verlag des Zentralver¬ 
bandes der polnischen Juden 
hat soeben als das 170. Buch 
seiner Schriftenreihe „Ver¬ 
schwundene Kahillot“ von N. 
Kantorowicz herausgebracht, 
das zur gleichen Zeit wie der 
Roman „Im Sturm“ von D. 
Zakalik erschienen ist. 


Eröffnung zu übersenden. 
Der Kurator des Mu»3eums, 
Karl Katz, erklärte, dass 
diese Ausstellung zwei Mo¬ 
nate dauern werde. Die Bil¬ 
der werden eine»! Wert von 
annäehernd zwei Milliarden 
Pfuod verkörpern. Das Be- 
zalel-Museum ist auch be¬ 
müht. das Innere einer 
Synagoge aus dem 17. Jahr¬ 
hundert au»; der Gegend von 
Venedig nach Israel zu über¬ 
führen. 

Bücher für Tokio 

500 Bücher und Schriften 
über jüdische Themen wur¬ 
den von der Hebräischen 
Universität der Wa»3eda-Uni- 
versität in Tokio geschenkt. 
Die Bücher wurden in der 
Naticnalbibliothek zusam¬ 
men mit dem auf einer Stu¬ 
dienreise befindlichen Pro 
fossor Masayuki Kobayaschi 
zusammengestellt. 

Anne Frank-Erzählungen 


nugtuung darüber Ausdruck. Auf die umfangreiche und 
dass so wenige Familien grosartige Tätigkeit dieses 
erstmals in La Falda eine jü- Verlages wurde von uns im 


Freitag, den 14. Februar 

2. Tag Rosch Chodetsch ADAR 


Die Märchen und Erzäh¬ 
lungen aus der Feder von 
Anne Frank wurden von Mi¬ 
riam Jalan Stekel.vs aus dem 
Holländischen ins Hebräi- 

aotuiaio m ua ^ ~ sch« übersetzt und sind im 

dische Gemeinschaft gegrün- Laufe der Jahre wiederholt , Verlag Javne erschienen. In 
det haben“, wie es in dem aufmerksam gemacht. Die 
uns übersandten Bericnt von diesem Verlag herausge- 
heisst. Rabb. Hirsch sprach brachten Werke erscheinen 
dann über das Thema ,,Re_ | ausnahmslos in jiddischer 
ligion und Wissenschaft“. An Sprache: sie werden in ler 
den hochinteressanten Vor- ] ganzen Welt gelesen. Es ^st 
trag, der in den überfüllten interessant, dass die grösste 
Gemeinde-Räumen stattfand, 1 Buchproduktion in jiddischer 1 ya ^ Academy of Dramatic 
— —_ Sprache heutzutage in Argen- * Art in ^„don die Premie- 
tinien erfolgt. — - - - * 

Der Verlag des polnischen 
Judentums wird in Kürze 
fünf weitere Puolikationen 
herausbringen. — 


einem Vorwort macht die 
Uebersetzerin den jugendli¬ 
chen Leser mit der Gestalt 
von Anne Frank vertraut. 

Kafkas ..Schloss” 

Unlängst fand in der Ro- 


LUACH - (KALENDER) 

1. Adar 


Sor»iabend, den 14. Februar 
Parschat TERUMA 2. B. M. 

Haftara I Könige V 
Sonntag, den 16. Februar 
Montag, den 17. Februar 
Dienstag, den 18. Februar 
Mittwoch, den 199. Februar 
Donnerstag, den 20. Februar 
Freitag, den 21. Februar 
Parschat TEZAWE 2. B. M. XXVII 20 - XXX 10 
Parschat SACHOR 5. B. M. XXV 17—19 
Haftara I. Schmuei XV 2 — 34 


2. Adar 

XXV 1 — XXVII 19 
26 — VI 13 

3. 

4. 

5 
6. 

7. 

8 . 


Adar 

Adar 

Adar 

Adar 

Adar 

Adar 


Sorntag, den 24. Februar 

10. 

Adar 

Montag, den 24. Februar 

11. 

Adar 

Dier»3tag, den 25. Februar 

12. 

Adar 

Mittwoch, den 26. Februar 

13. 

Adar 

Fasten Ester 



Donnerstag, den 27. Februar 

14. 

Adar 

PURIM 



Freitag, den 28. Februar 

15. 

Adar 

Schuschan Purim 



Sonnabend, den 29. Februar 

16. 

Adar 

Parschat KI-TISSA 2. B. M. XXX 11 - 

- XXXIV 35 

Haftara I Könige XVJI1 1 — 

39 


Sonntag, den 1. März 

17. 

Adar 

Montag, den 2. Marz * 

18. 

Adar 

Dienstag, den 3. März 

19. 

Adar 

Mittwoch, den 4. März 

20. 

Adar 


re der von Max Brod dra¬ 
matisierten Fassung von 
Kafkas „Schloss“ in engli¬ 
scher Sprache statt. Die Re¬ 
gie führte Milo Sperber. 


ANLAESSLICH DES 150 JAHRESTAGES SEIT 
DEM JUDENEDIKT VOM 10. JUNI 1813, 

dem Beginn der Emanzipation des bayerischen Juden¬ 
tums, erschien soeben im Dr. Olzog-Verlag (vorm. 
Isar Vsrlag) München und Wien das Werk von: 

STEFAN SCHWARZ: 

Juden in Bayern im Wandel der Zeiten 

mit einen» Vorwort des bayerischen Ministerpräsiden¬ 
ten ALFONS GOPPEL. 

Es ist ein Buch, welches die Geschichte der Juden 
in Bayern aufgrund bis jetzt unveröffentlichten Ak- 
ter.materials schildert. 

Namhafte Professoren und Historiker schreiben 
nach Ueberpriifung des Manuskripts: 

„Schwärz kann Anspruch darauf erheben, die er¬ 
ste erschöpfende Gestaltung des Judenedikts geschaf¬ 
fen zu haben“. — „Das Buch verdient ein Standard¬ 
werk zur Geschichte der Juden in Bayern zu werden. 
„Das Werk ist nicht nur lesenswert, sondern auch 
zum Nachdenken anregend.“ „Das Werk verdient die 
weiteste Verbreitung.“ 
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Einwanderung und Absorption 


Lackenbach im BiirgenEancf 


Zwei bestimmte Merkma- | 

] c charakterisierten die Ein. j 

wanderungswelle nach lsra- | da wlr letzthin Zeugen der 
e) des vergangenen i«dt- An k un ft zahlreicher Einwan 
sehen Jahres: die fortg€Getz derer aUS ^en südamerikani- 
ie Masseneinwanderung aus sc j ien Ländern waren. Ver. 
den notleidenden Ländern ; sch j e( j e ne Faktoren »spielen 
und damit die Liquidierung , bei ^ er erhöhten Einwande- 
ganzer jüdischer Gemein- run g aus diesem Teil der 
tkn und die Verstärkung der Welt mit Einige sind politi 


von JUD&H DOMINITZ 


Einwanderung aus Ländern 
die bisher noch nicht als Im- 
migrationsländer galten. 

Die Liquidierung ganzer . 
jüdischer Gemeinden ist kei ' 
ine neue Erscheinung in der 
Einwanderungs - Geschichte 
nach Israel. In den ersten 
Jahren l.ahm Israel Gemein¬ 
den aus Asien. Afrika und i 
Europa auf und führte damit 
grundlegende Veränderun- \ 
gen auf der Landkarte der 
jüdischen Diaspora herbei. ( 
Man denke nur an die Mas. j 
seneinwanderung der bulga- < 
loschen Juden, an die Ak¬ 
tien ,,Auf Adler», Flügeln“, 
durch die die Gesamtheit 
der jemenitischen Juden, 
120.000 Juden aus dem Irak ; 
und 35 Juden aus Libyen j 
nach Israel transportiert | 
wurden. i 

Nunmehr kamen wieder¬ 
um ganze jüdische Gemen- j 
den nach Israel. Die Aktion 
ist noch in vollem Gange 
und verändert sowohl die to- . 
pographische Karte jüdi- 
echer Gemeinden in der Dia¬ 
spora als auch die Zusam- j 
mensetzung der jiidischeti 
Bevölkerung Israels. 

Die Masseneinwanderung 
ganzer Gemeinden legt den 
Behörden schwere Lasten 
auf, nicht nur zahlenmästsig 
sondern auch wegen ihrer 
sozialen Zusammensetzung. 
Wenn eine jüdische Gemein¬ 
de in ihrer Gänze oder in 
ihrer Mehrheit zutrifft, be¬ 
steht sie nicht aus arbeits- 
und produktionsfähigen Mit¬ 
gliedern, sondern auch au»s 
Alten und Schwachen, Kran¬ 
ken und Aussenseitern. 

Etwa 85 Prozent der An¬ 
kömmlinge kamen aus not- 
leidenden Ländern. Die rest¬ 
lichen 15 Prozent stellten ei¬ 
ne neue Erscheinung dar, 


scher und wirtschaftlicher 


mitische Ausbrüche unter 
der angestammten Bevölke¬ 
rung kommen. In diesem 
Zusammenhang ist es inter¬ 
essant zu erwähnen, dess 


KreVen, für die die in den 
letzten Jahren in Israel ge¬ 
gründeten religiösen Städt¬ 
chen eine Anziehungskraft 
bieten. So wurden die Grund¬ 
steine für weitere zwei oder 
drei solcher Orte im Hin¬ 


während nicht alle Gemein- blick auf eine Einwande- 
den der letzten Jahre in un rung nordamerikanischer 
ruhigen Zeiten ihre Schritte Juden gelegt, 
nach Israel wandten, die 


Absolventen der Universi* 



Kinder der Neueinwanderer lernen die hebraeische Sprache 


Art, andere haben . ihren 
Grund in den besonderen 
Bedingungen jüdischer Exi 
stenz in jenen Ländern. Die 
politischen Faktoren gehen 
auf die unsichere Lage der 
dortigen Regierungen zu¬ 
rück, während die wirt¬ 
schaftlichen Faktoren direkt 
oder indirekt mit den herr¬ 
schenden politischen Ver¬ 
wicklungen, mit Inflation, 
Mangel an wirtschaftlicher 
Sicherheit und steter Furcht 
vor sozialen und politischen 
Umwälzungen Zusammen¬ 
hängen, wozu noch antise¬ 
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südamerikanischen Juden 
ausschließlich nach Israel 
auswandern. 

Die Einwanderung aus 
Südamerika betrug viele tau¬ 
fende Seelen. Zum ersten 
Mal in der Geschichte der 
Einwanderung geschah es, 
dass ein eigents gechartertes 
Schiff Emigranten aus Süd¬ 
amerika nach Haifa trans¬ 
portierte. Diesem Transport 
folgten bald darauf zwei 
. weitere. Der südamerikani- 
»3che Kontinent wurde somit 
eine weitere Einwanderungs. 

, quelle. Von jetzt an wird der 
Menschenstrom auf Süd- 
j amerika durch die obenge- 
* nannten Faktoren gespeist 
I werden, doch massgebend 
I sind die Aufnahmemöglich¬ 
keiten und Bedingungen Is¬ 
raels. 

Die Einwanderung aus 
! Südamerika, die dem Land 
unzählige mit Fachkem.tnis- 
»sen und Initiative ausgestat¬ 
tete Elemente zuführt, 
dient ausserdem als Gegen 
gewicht zu der Masse unge¬ 
schulter Arbeitskräfte, die 
aus anderen Ländern der 
Welt eintrafen. 

Die Immigration au»3 an¬ 
deren Ländern der freien 
Welt, wenngleich erhebli¬ 
cher. war doch noch ziem 
lieh begrenzt. Eine Verstär¬ 
kung ist auf den westlichen 
Ländern zu verzeichnen, be¬ 
sonders aus den USA und 
Kanada, speziell aus chassi- 
difchen und strengreligiösen 

Eugen Saenger 
gesterben 

Berlin. — Dr. Eugen San. 
ger. dessen Experimente 
mit Raketen in Aegypten im 
vergangenen Jahr Anlass zu 
energischen Protesten Is¬ 
rael vor der westdeut¬ 
schen Bundesregierung ga¬ 
ben, starb 58jührig an ei¬ 
nem Herzschlag. Die deut- 
tsehe Regierung hatte ihn ge¬ 
zwungen. aus der Leitung 
des Physikalischen Instituts 
für Raketenforc-ehung in 
Stuttgart auszuscheiden, 
nachdem der Streit über ihn 
und andere in Nassem Dien, 
sten stehenden deutschen 
Wissenschaftler entbrannt 
war. 

Sänger hatte behauptet, er 
habe nur al»s wissenschaftli¬ 
cher Ratgeber an Nassers 
Raketen Programm mitgear¬ 
beitet, während die israeli¬ 
sche Regierung ihn beschul, 
digte, an der Entwicklung 
fortgeschrittene Raketen 
mitbeteiligt zu sei«. (ITA) 


täten planen ihr zukünftiges 
Leben in Israel. Vertreter 
freier Berufe, darunter die 
verschiedensten Fachleute 
»suchen Verbindungen mit 
wissenschaftlichen und indu¬ 
striellen Unternehmen, um | 
sich in Israel niederlassen 
zu können. Pioniere, die 
von den zahlreichen zionisti- | 
sehen Jugendbewegungen 
de»s Ausland»; ausgebildet 
wurden, kommen in steigen¬ 
dem Masse ins Land, um 
sich den verschiedenen Sied- ! 
lungen anzuschliessen. Be- j 
jahrte Menschen und Pen- j 
ßionsempfänger beabsichti¬ 
gen, in israelischen Alters- : 
heimen zu leben und ihnen 
folgen wiederum die jünge¬ 
ren Familienmitglieder. 

Wenn auch die Einwande¬ 
rung aus dem Westen noch 
keine grossen Proportionen 
angenommen hat, zeigt sie 
doch durchaus Anzeichen 
der Entwicklung. Sie ist von 
unschätzbarer Wichtigkeit 
»sowohl zahlenmäßig als 
auch qualitativ, und es be¬ 
steht die Hoffnung, dass sie 
weitere Massen nach sich 
zieht. 


Nur etwa 50 km östlich 
I von Wien liegt hart an der 
ungarischen Grenze das Bur- 
! genland, das östlichste Bun- 
' desland ces österreichischen 
. Freistaates. Bis 1020 gehör 
| te es zu Ungarn. In seinem 
nördlichen Teil hatten sich 
I »seit 1716 sieben Gemeinden 
zu einer Art Gemeindever¬ 
band der ,,Schewa Kehillot“ 
zusammengeschlossen. Die 
grösste dieser Gemeinden 
war Ei»senstadt (Hebräisch 
abgekürzt Asch), es gehör¬ 
nten dazu ausserdem noch 
Deutsch Kreuz, Frauenkir- 
' chen, Kittsee. Kobersdorf. 
Lackenbach, Mattersaorf, 
(später Mattersburg ge- j 
nannt), ausserdem noch drei 
unbedeutende Marktflecken, 
j Im südlichen Burgenland ; 
! waren die drei Gemeinden 
Guetssing. Rechnitz und 
Stadt-Schlainitz. Im ganzen 
haben in diesem Bezirk nur 
ungefähr 4.0Ö0 Juden ge¬ 
wohnt. 

In der bedeutenästen Ge 
meinde Eisenstadt wirkte 
| vor 100 Jahren Rabbi Es. 

riel Hildesheimer. Deutsch- 
. Kreuz wird nicht nur in jü¬ 
dischen Urkunden, sondern 
i auch im Volksmund als Ze- 
• lern bezeichnet und es ist 
. interessant, dass in deut¬ 
schen Gemeinden Aehnliches 
zu beobachten ist: Kreuz¬ 
burg bei Eisenach heisst in 
mittelalterliche Urkunden 
1 Zelemberg, Kreuznach Ze- 
lemmokaum und Christburg 
in Westprei*«sen Kirschburg. 

Ueber die Gemeinde Lak- 
kenbach ist jetzt ein Buch 
in hebräischer und deut 
scher Sprache erschienen, 
da s ein Sohn dieser Gemein¬ 
de verfasst hat: Rabbiner 
Dr. Adonijahu Krau»ss in Je¬ 
rusalem. Lackenbach gehör¬ 
te zeitweise zu Ungarn, 


zeitweise zu Nieder-Oster- 
reich. So kam es, dass die 
Juden aus diesem Ort zu¬ 
sammen mit den wiener Ju¬ 
den 1670 vertriebe.., wurden. 
1671 findet eich daher ein 
Buchdrucker Isak Ben Salo- 
mo ai»: Lackenbach in 
Frankfurt a. d. Oder. Später 
gehörte Lackenbach wie al¬ 
le anderen genannten Ge¬ 
meinden zum Gebiet des 
Fürsten Esterhazy. Am 14. 
April 3690 lieferte der fürst¬ 
liche Schutzjude Jakob Elias 
aus Lackenbach Bruchsilber 
an die wiener Münze 

Hervorragende Rabbiner 
I in Lackenbach waren: Cha- 
im Büchner (1660—68>, Ben* 

1 jamin Asch (aus Eisern 
Gtadt), gestorben 1770. Sal- 
j man Lipschuetz, gest. 1808, 

! Schalom Charif-Ulmann aus 
Fiirth, gesl. 1825. Auch die 
bekannte Rabbinerfamilie 
Jakobowitz (Königsberg, 
Berlin, Prag) stammt aus 
Lackenbach. 

Die Gemeinde wurde 1829 
das Opi er einer Feuers** 
brühst. 1859 wurde die Syn¬ 
agoge erneuert. 1933 lebten 
nur noch 370 Juden in Lak- 
kenbach. Nach dem Ein¬ 
marsch Hitlers wurde hier 
allcrs, aber auch alles ver¬ 
nichtet. 

Krauiss bat mit viel Liebe 
seine Heimatgemeinden als 
I eine Stätte jüdischer Gele V- 
samkeif geschildert. Es ist 
eine schöne, lesenswerte 
Monographie. 

Rabbiner Dr. NeufeM' 


Einwanderer aus 
Argentinien 

Jerusalem. — Im abge¬ 
laufene« Jahre sind 4.800 
Einwanderer aus Argenti¬ 
nien nach Israel gekommen. 


ALFRED0 STERN 

MALERARBEITEN ALLER ART 

Departamentos — Büros — Haeuser — Fabriken 
Unverbindliche Kostenvoranschläge für jede Arbeit 

T.E. 76-7261 y 76-9088 Virrey del Pin« 2639 

DEPOSITO: 

V. de la Plaza 1719 


NAZI UND DIEB 

Chikago. — Die Polizei 
verhaftete einen Einbre. 
eher, der zu einer Verbre 
cherbar.de gehörte und in 
einem Juwelengeschäft 
28.000 Dollar geraubt 
hatte. Nach polizeilichen 
Angaben handelt es sich 
um den ,, Propaganda¬ 
chef“ der amerikani¬ 
schen Nazipartei George 
C. Culver. In seiner Woh- 
nmg fand man eine Uni¬ 
form der nazistischen 
Sturmtrupps. Polizeichef 
Walter Murphy äusserte 
e s sei der Polizei be¬ 
kannt, dass .,der Erlös 
aus dem Verkauf der ge¬ 
stohlenen Schmuckea. 
chen für die Parteikaese 
bestimmt war“. (ITA) 


Ehen in Brasilien 

Rio de Janeiro. — Von un¬ 
gefähr 250 in Brasilien im 
Jahre 1963 geschlossenen 
Ehen waren 16 Prpzent 
Mischehen, wi € Rabbiner 
Moitses Zinguerevitch auf¬ 
grund einer vo« ihm durch¬ 
geführten Erhebung fest¬ 
stellte. Ein Drittel der 
Mischehen wurden von a*ch- 
kenasischen, der Rest von 
sefardisehen Juden einge¬ 
gangen, (ITA) 


BEVORSTEHENDER ABLAUF DER 


ANMELDE-FRIST 


AM 29. FEBRUAR DIESES JAHRES 


für die 


SCHWEIZER KOKTEN 


Safes, Guthaben usw. von Personen, die durch 
K/ieg oder Verfolgung ums Leben kamen, deren 
Kontonummer nicht bekannt und für die Bevoll- 
maechtigte nicht vorhanden sind. 

Nach neuem schweizerischen Gesetz ist Sonder- 
Regelung vorgesehen. Erben oder sonstige (ver ¬ 
meintliche) Berechtigte müssen sich jetzt melden. 

Die SOFORTIGE Mitteilung der genauen Perso¬ 
nalien des oder der umgekommenen Personen 
wie ihrer Erben sind unbedingt erforderlich, da¬ 
mit die Frist gewahrt wird, — 

Bür« Dr. Hardi Swarsensky 

PUEYRREDON 2190. 1. Stock links 

(Dienstag, Mittwoch, Freitag von 16 bis 18 Uhr) 

Telefonisch werden keine Auskünfte erteilt. 
Anrufe zwecklos. 
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GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 

Schabbos T’RUMOH 
Freitagabend: 19 Uhr 
Ansprache 

Schabbosmorgen: 8 Uhr 30 
Minehah: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 29. 

Lehrvortrag zwischen 
Minehah und Maariw: 

Schon seit einigen Wochen ! 
werden regelmässig zwi- j 
sehen Minehah unc Maariw j 
am Schabbcg - Nachmittag 1 
Lehrvorträge gehalten, zu 
denen wii unsere Mitglieder j 
und Freunde herzl. einla- 


den. 

Gebetzeiten waehrend 

der Sommermonate: 

Wir machen darauf auf 
merksam, dass in den Som¬ 
mermonaten der Gottes¬ 


dienst am Schabbosmorgen 
um 8 Uhr 30 und am Sonn¬ 
tagabend um 19 Uhr 30 be 
ginnen wird. 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend 
findet um 21 Uhr 30 in un¬ 
serer Synagoge die Trauung 
von Herrn Jacob Loew und 
Frl. Rosita Silberschmidt 
statt, denen wir auch an die. 
ser Stelle herzlich gratulie¬ 
ren. 

Servicio Religioso de 
la Juventud: 

Recordamos a lc»s jövene s 
que cada Viernes a las 20.15 
horac se realizarä en nues- 
tro templo un servicio reli¬ 
gioso especial de los jövene s 
para lcts jövenes, cuya pre. 
sencia esperamos. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus¬ 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat. 

Oekonomie koscher: 

Auskünfte bei Frau Nagel 
T. E. 70-2245 und Frau Gott¬ 
feld T. E. 52 5497. 


Voranmeldungen sind not¬ 
wendig. 

Unser Centro Bet Israel, 
Cramer 2070, erwartet Sie 
wie immer, bei schönem und 
bei schlechtem Wetter. Bei 
kalten Getränken und ,,pla- 
to s especiales“ erträgt man 
selbst die grösste Hitze. 
Täglich ab 16 Uhr 30 geöff¬ 
net, Freitag »3 geschlossen. 
Samstags ab 21 Uhr geöff. 
net. Gäste herzlich willkom¬ 
men 

campana unida 

Ein neues Kalenderjahr 
hat begonnen. Wie die Lei¬ 
tung der C.U. mitteilt sind 
noch einige Zeichner für die 
Campana 1963 mit Zahlun¬ 
gen rückständig. Wir bitten 
auch auf diesem Wege, alle 
Verpflichtungen einzulösen 
um Israel zu bauen. 


BÄRKOJBA 


Gorriti 3951 — T. E. 87-7559 
TENNIS 

Unser Tennis-Campeonat 
wird am kommenden Sonn, 
tag fortgesetzt, und wir er- 


ri—ri 11 mmmmmmmsam 

warten alle unsere Mitglie¬ 
der und Freunde auf un se¬ 
iner Quinta. Die Ergebnisse 
werden in der nächsten 
Nummer der Jüdischen Wo. 
chenschau an dieser Stelle 
bek nntgegeben. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten höfl., alle noch 
ausstehenden Beträge für 
die Kampagne, die jetzt ab¬ 
geschlossen wird, zu zahlen. 


ARAOZ 2854 
Tel. 71-5959 — 72-2725 

WERREMONAT FUER 
NEUE MITGLIEDER 

Die Elnschreibegebünr für 
neue Mitglieder ist vom 15. 
Januar bis 15. März ds. Je. 
ermässigt. 

m$n 

Familienmitglieder: 5.000.— 
Einzelmitglieder: 3.000.— 

Anmeld jngen werden auf 
den Weekend-Plätzen und 
im Sekretariat ^ntgegenge- 
nommen. 


. fteAEt? 
, KÄytmcr 
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ABRAHAM GRANOTT-STIPENDIEN UNO 
ABRAHAM GRANCTT-STRASSE 


Nachrichten aus Israel 


SOMMERLAGER 


AS0C1ACI0N RELIGI0SA 
C0NCGRD1A ISRAEUTA 

Moldes 2449 T. E. 73-6719 
GEBETZEITEN 

Schabbos TRUMO 

Freitag, den 14. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 15. Februar: 
Schacliaris: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 18 Uhr 
Raschi Schiur: 19 Uhr 
Minchoh: lo Uhr 25 
Ausgang: 20 Uhr 29. 
Wochentage: 

Scuntag Schacharte 7 Uhr. 
Montag bis Freitag: Scha- 
charis 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag: Minchoh: 19 
Uhr 40. 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GOTTESDIENSTE 
Schabbos TRUMO 
Freitag, den 14. Februar: 

Eingang: 19 Uhr 25 
Samstag, den 15. Februar: 
Schacharis 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Ausgang: 20 Uhr 29. 
Wochentage 

Von Sonntag bis Freitag: 
Schacharis 7 Uhr. 


BET ISRAEL 

Cramer 2070 Tel. 73-8922 
GOTTESDIENSTE AM 
Schabbat TERUMA 
14.—15. Februar: 

Freitag abends: Mincha 18 
Uhr 45. Anschliessend Abend- 
gottesdierast. 

Sonnabend Morgen gottes- 
dienst 8 Uhr 30. Minehah: 20 
Uhr. Anschliessend Lehrvor¬ 
trag und Abendgebet. 

DONNERSTAG¬ 
NACHMITTAG IM 
GEMEINDEHAUS 

Ab 15 Uhr treffen sich un¬ 
sere Damen und Herren zu 
praktischer Handarbeit oder 
zu vergnügter Unterhaltung. 
Schachspiele und illustrier 
te Zeitschriften stehen zur 
Verfügung. 

Zwei Neueinrichtungen, 

auch für Sie aktuell. 
Sind Wochenend-Platz 

und Centrum Bet Israel. 

Großen Ankiang haben 
weit über unseren Mitglie¬ 
derkreis hinau s diese unse¬ 
re Neueinrichtungen gefun¬ 
den. In Bella Vista erholt 
sich jung und alt im Schat. 
ten und an der Pileta, jeder 
auf seine Art. Jeden Sonn¬ 
tag fährt der Omnibus um 
8 Uhr 30 ab Cramer 2070. — 


Glückwunsch-, Blumen-. 
Geschenk- und Beileid- 
ABLOESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asociacion Filanfröpica Israefifa 

Cangallo 1479 l f 40-4900 — 40.9535 


KEHILLÄ 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf« der 
Kehilia als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auigefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden« der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633« 1. Stock. 


1 Die Stadtverwaltung von 
Tel Aviv sorgte während der 
Sommerferien für 25.000 
Schulkinder in divercen Som¬ 
merlagern. 

MARMORPRODUKTE 

j In Aschdot wird eine Fa¬ 
brik für Marmorprodukte 
, mit einer Investition von 
200.000.— IL von einem orts- 
j ansässigen Kaufmann er 
richtet. 

ANSICHTSKARTEN 

Der Umsatz von Ansichts¬ 
postkarten erreicht« im ver¬ 
gangenen Jahre 8 Millionen 
Karten gegenüber 5 Millio¬ 
nen im vorhergehenden Jäh 
re. 

SUPERMAERKTE 

D*r Umsatz der Supersol 
Supermärkte erreichte im 
Jahre 1962 17 Millionen IL, 
während es im vorhergehen- j 
den Jahre 9 Millionen wa¬ 
ren. In den ersten 6 Mona¬ 
ten deb laufenden Jahres 
betrug der Umsatz 12 Mil 
licuen IL. 

GARTENBAU UND 
LANDWIRTSCHAFT 

Eiu Sprecher der Stadt- 
| Verwaltung von Tel Aviv 
teilte mit, dass in diesem 
Jahr allein in Tel Aviv das 
Gebiet für Gartenbau- und 
Landwirtschafts Erziehung 
j 325 Dunnm umfasst. Hier 
konzentriert die Landwirt- 
j «chafts- und Gartenbau-Er 
ziehungszentrale in Jad EU- 
j jahu den Unterricht für 96 
1 Schulen und 120 Kindergär 
| ten. Dazu kommen noch 
zwei Versuchsfarmen. 

ERFOLGREICHE 

BLUMENSAISON 

Im Jahr 1963 war beim 
Anbau und Export von Blu¬ 
men ein grosser Fortschritt 
zu verzeichnen. Während 
1962 ca. 150.000 Blumen nach 
Europa versandt wurden, 
betrug jetzt die entsprechen¬ 
de Ziffer eine halbe Million. 
Am meisten gefragt waren 
Gladiolen, Rosen und Iris. 
Die Einnahmen aus dem 
Blumenexport werden auf 
58.000 Dollar geschätzt — 
im Vergleich zu 12.009 Dol¬ 
lar im Jahre vorher. 

ZITRUS-PLANTAGEN 

Die eresten Zitronen wur 
den Anfang November in 
neuen Zitrusplantagen im 
Negew geerntet. Hiervon 
sind dreitausend Kisten für 
die Ausfuhr bestimmt. Von 
der Gesamtfläche des Basor 
gebietes von 750.000 Dunam 


wurden 40.000 für Zitruskul- 
tur reserviert. Auf 5.0TO Du. 
nam wurde bereite die Pflan¬ 
zung durchgeführt. Man 
hofft, dass dieses Gebiet, 
nach Erhalt von 10.000.000 
Kubikmeter Wasser durch 
die Jarkon-Negew.Leitung, 
einmal ein grosses Zentrum 
der Zitruskultur im Lande 
bilden wird. 

ZITRUS-EXPORT 

Die Abordnung des Ver- 
marktungßbeirats für Zitrus 
früchte schloss in der Bun¬ 
desrepublik Deutschland ei¬ 
nen Vertrag über die Liefe¬ 
rung von 3 Millionen Kisten 
Zitrusfrüchte aller Sorten 
ab. 

ERFOLGREICHE 

BOHRUNGEN 

Im Quellengebiet bei Rosh 
Haajin führte die Gesell- 
j schaft Mekorot eine erfolg 
reiche Bohrung nach Was¬ 
ser durch. Der erschlossene 
| Brunnen gibt 800 Kubikme¬ 
ter pro Stunde. Dies ist die 
zweite in dieser Gegend vor¬ 
genommene Bohrung. Die 
erst« ergab 1300 Kubikme¬ 
ter. 


Stipendien in Höhe von 
19.000 IL werden dieses Jahr 
aus dem ,, Abraham Gra- 
| nott.Fonds“ an Gymnasial¬ 
schüler und Studenten für 
die besten Aufsätze über 
1 Agrarpolitik, oder wirt¬ 
schaftliche und landwirt¬ 
schaftliche Probleme verge. 
ber. Dies verkündete Herr 
Jaakob Tsur, Vorsitzender 
des KKL-Direktoriums, bei 
einer jüngst stattgefundenen 
Gedächtnisfeier anlässlich 
des ernten Todestages von 
Dr. Abraham Granott. des 
Weltpräsidenten des Keren 
Kayemeth Leisrael. 

Die Herren Mosche Sha- 
rett. Vonsitzendei* der Exe¬ 
kutive der Jewteh Agency, 
Knessetmitglied Dr. P. Ro 
sen und Malpr M. Ardon 
sprachen über die Persön¬ 
lichkeit des Dahingeschiede 
nen, und Herr S. Bertonoff 
las aus meinen Schriften. Der 
Feier wohnten Au»:«>enmint- 
ster Frau Golda Meir, 

! Staatskcotrolleur Dr. I. Ne¬ 
benzahl, Richter des Ober- 
| gerichts, Knessetmitglieder, 

| der Jerusalemer Bürgermei- 
j ster Herr M. Isch-Schalom. 

I der Gouverneur der Israel. 


Mangel an Aerzten 

Tel Aviv. — Die Zahl der 
Aerzte in Israel ist mit 400 
bis 450 Einwohnern pro Arzt 
im allgemeinen ausreichend. 
Stets sind auch unter den 
Einwanderern Aerzte. Jedes 
Jahr werden 70 und bald 
werden 100 junge Arzte auß- 
gebildet. Aber in den neuer¬ 
schlossenen Gebieten und in 
den Grenzsiedlungen fehlt 
es an Medizinern, wie die 
..Jerusalem Post“ kürzlich 
berichtete. 


Bank Herr David Horowitz, 
Mitglieder der Exekutive 
der Jewteh Age~c.> und des 
KKL-Direktoriums und zahl¬ 
reiche andere Persönlichkei¬ 
ten bei. 

Der Feier ging eine Zere¬ 
monie im Viertel ,,Neveh 
Granott“ voran, wo viele 
Regierungsbauten liegen. 
Dort enthüllten die Witwe 
des Verstorbenen und sein 
Sohn. Frau Myriam und 
Herr Jakob Granott, die Na¬ 
menstafel der Strasse, die 
Granottstraose benannt wur 
de. 

Eine wichtige 
Mitteilung: 

Während des Monats Fe¬ 
bruar sind unsere Bürostun- 
den von 14.30—18.30 Uhr. 

Unser 

Telegrammdienst: 

Glückwunsch- sowie Bei¬ 
leidstelegramme und Baum¬ 
spenden bei jeder Gelegen¬ 
heit, bitten wir, unter fol 
genden Telefon - Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
68-7404 Sra. Ehrlich 
64 2966 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 Sekretariat 



DIE BRUECKE ZWISCHEN 
UNS UND ISRAEL IST 
DIE BLAUE BUECHSE 
DES K K L 


ISRAEL - BRIEFMARKEN 

AA WIEDER VERRAEUFER — ALLE NEU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelica ©ficial 

V LA MONTE SSO, l/B — Buenos Airs«, SUp Ar«*a*iaa 

del Estado de Israel, 


WIR BITTEN 


tmtmn 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, ven der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faetligen Abeno-Gebühren frdl. Gebrauch machen za wollen 
Direkte Einsendung des Abono-Betragee 
in SCHECK - GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAEUTA 
Fue yrredon 2190, 1 ? izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von m$n . aus 

nachstehender Abrechnung. In Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA ISRAir. 
LITA. 


1963 i eeaee m n 400.- 
I, n. 2. Quartal 1964: m/n 200. 

Jahr 1964: m/n 400.- 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Arabischer Angriff — ,,todsicher 




Das ..Intelligence Digest 4 ' 
des Engländer ,1 Kenneth de 
Courey int ein Blatt, das sich 
rühmt über vertrauliche 
Quellen zu verfügen und des¬ 
halb besser informiert zu 
sein, als die meisten ande 
ven Blätter. Diesen „Intelli¬ 
gence Digest“ brachte einen 
nachdenklich stimmenden 
Artikel über die wahrsche «- 
lichen Entwicklungen im 
Nahen Osten, der so gehal¬ 
ten war, dass das westdeut¬ 
sche Naziblatt „Reiehßurf“ 
es in grosser Aufmachung 
nachdruckte. Wir bringen 
nachstehend diejenigen Teile 
des Artikeln, die der „Reichs 
ruf“ veröffentlichte. 

„Wa s auch immer sich in 
Südost-Aeien und in Latein, 
amerika vor bereiten mag, 
die weitaus grösste militäri¬ 
sche Gefahr liegt im Mitt¬ 
leren Osten! Langsam aber 
sicher bereitet sich dort ei 
ne Situation vor, die Israel 
vor die Gefahr eines kon¬ 
zentrierten Angriffe konven¬ 
tioneller Kräfte aus Rich¬ 
tung Irak, Syrien und wahr¬ 
scheinlich auch Transjorda 
nien stellt. 

Es ist unmöglich, einen 
(Zeitpunkt für den Eintritt 
dieser Gefahr zu geben, aber 
es ißt möglich, diese s Er. 
eigniß vorauszusagen. Die 
panarabischen Nationen sind 
entschlossen, Israel zu über¬ 
fallen, und Rusßland hat 
sich entschlossen, dem Un¬ 
ternehmen mit Nachschub¬ 
hilfe beizustehen. 

Wenn Israel nicht durch 
die Westmächte unterstützt 
wird oder über eigene Atom 
waffen verfügt, kann es ei- | 
nen ßolchen Angriff nicht 
überleben, der von den ara¬ 
bischen Staaten mit Nach- 
echubhilfe Russlands unter-1 
nommen wird. Ohne ent 
scheidende militärische Hil¬ 
fe des Westens ist Israel 
verloren. Diese Tatsache 
muss im Auge behalten wer¬ 
den! ... 

Im Falle eine« Krieges 
zwischen den Arabern und 
Israel wird der jüdische 
Einfluss in Amerika die Re¬ 
gierung in Washington zwin¬ 
gen, für Israel zu interve¬ 
nieren. Es wird noch immer 
nicht erkannt, wie viele sehr 
mächtige Juden an führen, 
den Stellen in den USA wir¬ 
ken. Demgemäss wird keine 
amerikanische Regierung es 
wagen, neutral zu bleiben, 
wenn Israel angegriffen 
wird. Da dieser Angriff aber 
sicher ist, ist es entschei¬ 
dend. sich schon heute über 
die Konsequenzen klar zu 
werden. Auch in Bezug auf 
die englische Regierung 
scheint es mehr alß zweifel¬ 
haft, ob sie eine neutrale 
Haltung einnehmen könnte. 

Ganz bestimmt würde die 
französische Regierung nicht 
neutral bleiben, dagegen 
könnten Westdeutschland, 
Italien und Spanien versu 
chen, eine neutrale Haltung 
einzunehmen. 

Unabhängig davon, wie 
man die Existenz Israels 
oder die Wünschbarkeit des 


außerordentlich starken jü- 
I d'ßchenTEinflusses auf die 
' Regierungen Amerikas, Eug- 
I lands und Frankreichs beur 
teilt, €t wäre Flucht vor der 
I Realität, diese Tatsache und 
• ihre wahrscheinlichen Kon 
I Sequenzen zu übeiuehen. Al. 

1 le drei Länder würden zur 
Verteidigung Israels antre- 
ten, während Rußland sich 
gezwungen sehen würde, die 
Araber zu unterstützen. 

Die Kardinalfrage ißt darn, 
ob die Westmächte unter 
diesen Umständen den di¬ 
rekten Zusammenstoss mit 
Russland vermeiden können. 
Russland wünscht auf jeden 


I Fall, einen solchen direkten 
Zusammenstoss zu vermei¬ 
den. 

Nun kann darüber kein 
Zweifel bestehen, dass nur 
r.ehr wenige Leute heute in 
Amerika, Frankreich und I 
England den Wur.ßch haben, 
bei Verteidigung Israels in 
einen Weltkrieg verwickelt 
zu werden. 

Wenn man dagegen er 
kennt. das s es nicht nur um 
die Verteidigung Israels 
: geht, sondern darum. Russ 
land an der Kontrolle über 
dcß Oel deß Mittleren Ostens | 
' zu hindern, dann würde die 
öffentliche Meinung voraus- 



Neues modernes Verwaltungsgebäude eines der grössten 
israelischen Industrieunternehmen Chewrat Owdim. 1 


sichtlich anders reagieren. 
Um dieses Ergebnis herbei- 
zuführen. wird das Juden¬ 
tum gezwungen sein, die all¬ 
gemein« Aufmerksamkeit 
von Israel auf größere 
Punkte h nzulenken, das 
wird nach 40 Jahren prorus¬ 
sischer Propaganda kein 
leichtes Unternehmen sein. 
Das Judentum hat — als 
Ganzes gesehen — eine so 
prorussische Haltung einge¬ 
nommen, das s es entschei¬ 
dend dafür verantwortlich 
war, dass die VorkriegßpoH 
tik mißslang, Deutschland 
und Russland gegeneinander 
zu hetzen mit dem Ziel, bei 
de Mächte zu Fall zu brin¬ 
gen. Diese Politik würde den 
Westmächten grosse Verlu¬ 
ste erspart haben; sie wur¬ 
de unmöglich gemacht durch 
die Haltung des Judentums 
daß teils von dem latenten 
Wunsch getrieben wurde, 
Russland zu retten, teils 
dem ganzen Schema miss 
traute, weil es- von den 
Rech » kreisen im Westlager 
vertreten wurde, dem die 
meisten einflussreichen Ju¬ 
den misstrauten. 

Wie immer das auch ge¬ 
wesen sein mag, wir steheir- 
heute vor der Tatsache, 
daß eine Invasicn gegen Is¬ 
rael erfolgen wird und dass 
in diesem Fall ein ungeheu¬ 
rer Druck auf Amerika, 
England und Frankreich 
ausgeübt werden wird, zu 
gunsten Israels zu interve 
nieren. Die Frage wird dann 
sein, auf welchem Weg dies 
wirkungsvoll getan werden 1 
kann; denn getan werden 
muss es, und sei e s nur, um 
das Oel zu sichern.“ 



Unser Bild zeigt das Projekt de« »euen kaiserlichen Pa¬ 
lastes in Addis Abeba ( Actbiapien). Dieser Entwurf 
stammt von einer Gruppe israelischer Architekten, »lenen 
auch die Ausführung des Bau® übertragen wurde. 


Das skandinavische Judentum 


lieber die Juden in Russland 


Washington. — Zum ersten 
Mal hat ein hoher sowjeti¬ 
scher Diplomat einer Kon¬ 
ferenz amerikanischer Rab¬ 
biner Antworten auf Fragen 
über die Lage der Judeu in 
der Sowjetunion erteilt. Es 
handelt eich um Victor P. 
Karpow, den Ersten Sekre¬ 
tär der Sowjet-Botschaft in 
Washington, der vor 200 Re. 
formrabbinern auf einer zwei 
Tage währenden Konferenz 
sprach, die im Gebäude des 
State Department ßtattfand. 

Nachdem Karpow seine 
vorbereitete Rede beendet 
hatte, stellten die Rabbiner 
verschiedene Fragen. Kar¬ 
pow zitierte die üblichen 
Statistiken, um zu beweisen, 
dass die Juden zwar nur ein 
Prozent der sowjetischen 
Bevölkerung ausmachen, 
doch auf einigen Gebieten 
des öffentlichen Lebens in 
einem verhältnismässig 
grösseren, in anderen Spar¬ 
ten in einem geringeren 
Prozentsatz vertreten sind. 
Er betonte, dass 14 Prozent 
der rusfechen Aerzte und 8 
Prozent der Anwälte Juden 
ßeien. Er behauptete ferner, 
dass „die Frag^ der freien 
Religionsausübung nur eineu 
kleinen Teil der Juden in¬ 
teressiert 44 und die Juden in 
ihren Synagogen ungestört 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE IM JAHRE 5724 


Faßten Ester 
Purim 

Schuschan Purim 
Schabbat Hagadol 
Erew Pessach 

1. Tag Pessach 

2 . Tag Pessach 

7. Tag Pessach 

8 . Tag Pessach 
Gedenken an den Auf¬ 
stand im Warschauer 
Ghetto (27. Nissan) 

Ycm Haatzma’ut 
Lag BeOmer 
Erew Schawuot 
1. Tag Schawuot 
Fasten Schiva assar 
beTamus 

Erew Tischa beAw 
Fasten Tischa beAw 
Erew Rosch Haschana 
5725 


Mittwoch, den 26. Februar 
Donnerstag, den 27. Februar 
Freitag, den 28. Februar 
Sonnabend, den 21. März 
Freitag, den 27. März 
Sonnabend, den 28. März 
Sonntag, den 29. März 
Freitag, den 3. April 
Sonnabend, den 4. April 
Donnerstag, den 9. ApriJ 


Freitag, den 17. April 
Donnerstag, den 30. ApriJ 
Sonnabend, den 16. Mai 
Sonntag, den 17. Mai 

Sonntag, den 28. Juni 
Sonnabend, den 18. Juli 
Sonntag, den 39. Juli 
Sonntag, den 6. September 


beten dürften, sowie dass eß 
Zehntausende von in jiddi¬ 
scher Sprache gedruckten 
Büchern gäbe. Er fügte hin¬ 
zu, zahlreiche Sowjetbürger 
jüdischen Ursprungs, „s*«d 
keine Juden“. 

Auf die Frage über" die 
Erlaubnis deß Ersten Sekre- 
tärß der USA-Botsehaft in 
Moskau, sich mit Rabbinern 
in Sowjetrussland zu unter¬ 
halten, entgeguete Karpow, 
das s es dem Personal der 
amerikanißchen Botschaft 
„frei steht, die Rabbiner in 
Russland zu besuchen 44 , setz¬ 
te jedoch hinzu, dies sei 
„Angelegenheit des Bot- 
schaftspersonalß, nicht die 
meine“. 

TALMUDSTUDIE 

ERSCHIENEN 

London. — Die sowjetische 
Akademie der Wissenschaf¬ 
ten hat ein Buch von Profes¬ 
sor Mosche Belinßki verlegt. 
Es handelt sich um eine hi¬ 
storische Studie von Tal¬ 
mudextrakten aufgrund so¬ 
zialer und politischer Unter¬ 
lage« und die Analyse der 
Worte und Taten der talmu. 
dischen Gelehrten. 

Während der historische 
Teil der Arbeit als relativ 
objektiv anzusehen ist, ent¬ 
hält das Buch $in abschlie¬ 
ssendes Kapitel, das den Ti¬ 


tel „Der Talmud und das 
heutige Judentum 44 trägt, in 
dem der Verfaßser seine 
persönlichen Gesichtspunkte 
darlegt und ein e kritische 
Betrachtung des Talmud 
bietet, welche eich auf das 
gebotene Material gründet. 

„TAG DER RUSSISCHEN 
JUDEN“ 

Jerusalem. — Der Ver¬ 
band zur Hilfeleistung an die 
Juden Russlandß in Israel 
sammelte 40.000 Unterschrif¬ 
ten für eine Petition an die 
russische Regierung, die 
Auswanderung nach Israel 
zu gestatten. Es handelt ßich 
um einen Verband, der kei¬ 
ner politische« Richtung an. 
gehört. Der Verband ist der 
Meinung, dass die Bemühun¬ 
gen um ein eigene- jüdi¬ 
sches Kulturleben in Rusß¬ 
land keine Probleme lesen 
würden. Das einzige Ziel sei 
die Erwirkung der freien 
Ausreise. Der Antrag geht 
auch an die Knesset, um die¬ 
se zu einem aktiveren Vor¬ 
gehen in dieser Frage zu 
veranlassen, zum Beispiel 
in der Anßetzuug eines „Ta¬ 
ges für die russischen Ju¬ 
den“. 


Im Aufträge des israeli- j 
sehen Religionsministeriums 
und der Abteilung der Jew- 
äsh Agency, die sich mit Er- j 
ziehungsfragen des Juden¬ 
tums in der Gola befasst. 1 
hat Armeerabbiner Oberst 
leutnant Mordechaij Piron 
kürzlich die jüdischen Ge¬ 
meinden in Schweden, Däne 
mark. Norwegen und Finn | 
land besucht. Er hielt dort 
Vorträge und sammelte Da¬ 
ten für seinen ausführli¬ 
chen Bericht, der nun vor¬ 
liegt und leider mehr Schat 
ten al« Licht aufweist. 

Vor allem lebt die skandi 
navische Judenheit in völli. 
ger Absonderung vom Welt¬ 
judentum. Die Assimilation 
geht in ungeheurem Tempo 
vor sich, und die Mischehen 
erreichen durchschnittlich 70 
Prozent. Ec gibt Orte, wo 
die Mischehen noch zahlrei¬ 
cher sind und die Zugehörig¬ 
keit zum Judentum nicht 
mehr als eine Eintragung in 
die Geburtsmatrikei bedeu¬ 
tet. 

Der Bericht weist auf noch 
( einen sehr traurigen Zu- 
; stand hin, auf den völligen 
Mangel an jüdischer Erzie 
hung. Diese Tatsache be¬ 
rührt umco schmerzhafter, 
als eich die skandinavische 
Judenheit in einer ausge¬ 
zeichneten materiellen La¬ 
ge befindet und die jüdische 
Erziehung daher keine Geld¬ 
frage ist (wie in manchem 
anderen Ländern), sondern 
der Ausdruck der Apathie, 
der Uninteressiertheit, der 
Abeicht. sich vom Judentum 
zu entfernen. 

Raw Piron stellt schon 


Dr. Alfred Wiener 
gestorben 

London. —Dr. Alfre<$Wie- 
ner, der Gründer der Wie¬ 
ner Library, der grösste« 
Materialsammlung über die 
Naziära, und seit 1939 Lei¬ 
ter des zentralen Jüdißehen 
Informationsbüros, starb im 
Alter von 78 Jahren. 

Dr. Wiener wurde in Pots¬ 
dam geboren. Er gründete 
seine berühmte Bibliothek 
im Jahre 1934 in Amster¬ 
dam, wohin er nach der 
Machtübernahme Hitlers ge¬ 
flüchtet war. 1939 liess er 
sich in England nieder. Dort 
leitete er seine Bibliothek 
und den Jüdischen Informa¬ 
tionsdienst bis vor einigen 
Jahren, als er in den Ruhe¬ 
stand trat. (ITA) 
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einleitend fest, dass sich die 
skandinavische Judenheit m 
einer sehr schwierigen Lage 
befindet und von der Gefahr 
der völligen Assimilation 
akut bedroht wird. Den 
Grund hierfür erblickt er in 
folgende« Umständen: 

1. Die jüdischen Gemein¬ 
den sind zahlenmässig sehr 
klein und bilden eine ver¬ 
schwindende Minorität in 
der nichtjüdischen Umge¬ 
bung. 

2. Die wirtschaftliche La¬ 
ge der Juden ist eine ausge¬ 
zeichnete. In ihrer Mehrzahl 
sind ßie Kaufleute oder An¬ 
gehörige freier Berufe. Sie 
denken daher nicht an eine 
„Aiija“; demgegenüber lässt 
ihnen ihr „business“ keine 
Zeit, sich mit geistige« Din¬ 
gen zu befaßen. 

3 . Es gibt keinen Anti- 
; semitismus. Abgesehen vg« 

Schweden, wo eich in letzter 
! Zeit eine Organisation fa- 
ßchistiseher Art bemerkbar 
macht, hat die skandinavi¬ 
sche Judenheit niemals un¬ 
ter rassischer Verfolgung 211 
leiden gehabt. In Dänemark, 
Finnland und in gewissem 
Masse in Norwegen hat die 
einheimische Bevölkerung 
; den dortigen Juden im Zuge 
deß zweite« Weltkrieges das 
Leben gerettet. 

4. Die jüdische Erziehung 
ist gleich Null. Der Volks¬ 
schüler erhält einen wo. 
ehentlichen Unterricht von 
30—40 Stunden. Hierzu kom¬ 
men für den jüdischen Schü¬ 
ler 1—2 Stunde« Religions¬ 
unterricht, der auf einem so 
niedrigen Niveau steht, dass 
er überhaupt keinen Begriff 
vom Wesen de#3 Judentums 
gibt. In Stockholm wirken 
an der jüdischen Schule 12 
Lehrer, von denen 10 Nicht¬ 
juden sind 

5. Die nicht jüdische Bevöl¬ 
kerung ißt a religiös. Die 
Kirche hat in den skandina¬ 
vischen Staaten einen sehr 
geringe« Einfluss, und die 
beßtimmt in gewissem Ma¬ 
sse auch das Verhalten der 
Juden. 

Die gesamte Judenheit der 
vier skandinavischen Länder 
weist weniger ale 20.000 
Seelen auf. In Dänemark 
(Kopenhagen) hat die jüdi¬ 
sche Gemeinde 6.000 Mit 
glieder; in Schweden leben 
annähernd 10.000 Juden, die 
sich auf Stockholm. Göte¬ 
borg und Malmö verteilen. 
Finnland hat 1.700 und Nor¬ 
wegen 850 Juden. 

ln Dänemark fand Raw 
Pire« eine kleine orthodoxe 
Gemeinde vor, die 70 Mit¬ 
glieder zählt. An ihrer SpiL 
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und kleine Lügner 


Die DDR, die deutsche 
Ostrepublik, hat eine sehr 
gute Waffe und fast eine Ge- 
fieimwaffe gegen die Bun¬ 
desrepublik. d. h. Wtßt. 
deutschland. Wenn Profe?3- 
sor Albert Norden «Sohn des 
Elberfelder Rabbiners Dr. 
Norder) Mitglied des Polit¬ 
büros des Zentralcomites 
der SED. eine Pressekonfe¬ 
renz ankündigt, dünn zittern 
Sehr viele grosse Nazi s in 
Westdeutschland, «3b Prof. 

, Norden sie ..ab-schiess^n“ I 
wird. In der DDR gibt e« 
das* Archiv der Dokumente 
über alle Deutschen, die in 
der Nazizeit irgendeine Rol¬ 
le gespielt haben. Die Re¬ 
gierung der Bundesrepublik 
in Bonn hat oftmals direkt ; 
oder indirekt versucht, in 
der DDR zu intervenieren, j 
um die Fotokopien dieses 
Materials i'n die Hände zu 
bekommen. Die DDR gibt 
das Material nicht heraus, 
aber e f s scheint, dass ganz 
planmössig von ihr versucht 
wird, durch Verabreichung 
einer Dosierung des Nazi¬ 
materials Westdeutschland 
als von früheren Nazis be¬ 
herrscht blosszu« teilen. 

So wurde die Kampagne 
gegen den Staatssekretär 
Globke geführt, über den 
Bundeskanzler Adenauer sei¬ 
ne schützende Hand hielt. 
Mit dem Rücktritt Adenau¬ 
ers hatte auch Staatssekre- 


yon 


KILAI 


I ue, und noch im Januar 1964 
' erklärte der Bonner Regie- 
nis setzte, dass der ostberli. f ten Taktiker in der DDR seit I rungssprecher von Haße, 
ner Anwalt Kaul nicht ata Jahren die Vergangenheit üass die braune Vergangen- 

Nebenkläger zum Auschwitz- | des Naziministern Krüger 1 heit Krügers keine Folgen 

Prozess zugelassen sei. Nun kennen, haben sie ihn ruhig jetziges Amt haben 

ist Kaul doch zugelassen des Amtes walten lassen, um 

worden. Er stand am drit- 1 ihn daun mit verstärktem 

ten Verhandlungstag im Elan blosszustellen und da- 

Auschwitz-Prozess im Mit- t bei aber in erster Linie die 


telpunkt heftiger juristischer 
Auseinandersetzungen. Der 
Rechtsanwalt Prot. Kaul hat 
an diesem Tage die notwen- 
digeu Nachweise, dass sei¬ 
ne Mandanten in einem ver¬ 
wandtschaftlichen Verhältnis 
zu den in Auschwitz Ermor¬ 
deten gestanden habeu. dem 
Gericht überreicht. Dais Ge¬ 
richt entschied, dass der An¬ 
trag zulässig und auch sach¬ 
lich begründet ist. Der zu- 
gelossene Nebenkläger. Hen¬ 
ry Ormond «Ormond ist 
durch seine jüdische Arbeit 
weit über die Grenzen 
Deutschlands al s führende 
Persönlichkeit der Juden in 
Deutschland und al$ Spezia¬ 
list in der Wiedergutma. 
chungs - Gesetzgebung be¬ 
kannt) schloss sid 1 der Mei- 


Bunde»srepublvk Westdeutsch¬ 
land zu blamieren und sie 
wieder einmal als nazistisch 
verseucht abzustempeln. 

Nicht un nteressant ist die 
Tatsache. das»s die Kampag¬ 
ne gegen den Minister Krü¬ 
ger, bzw. die öffentliche, 
erst vor einigen Wochen be¬ 
gonnen hat. Vor wenigen 
Wochen begann man in der 
DDR mit den Enthüllungen 
gegen Krüger, und diese 
Enthüllungen sind die un¬ 
mittelbare Auswirkung sei- j 
ner Zwangsbeurlaubung. Auf 
einer internationalen Pres¬ 
sekonferenz im Dezember 
1963 hat Prof. Albert Norden 
festgestellt, dü#s s dieser rüh¬ 
rige Nazifunktionär und Mi¬ 
nister der Bcnner Regie¬ 
rung, zugleich CDU-Abge- 


tär Globke seine Pesionie- j rieht ansetzten, kann nur ein 


rung eingereicht, aber die 
DDR macht kein Hehl dar¬ 
aus. dasts damit für sie der 
Fall Globke nicht erledigt 
sei. Sie verlangt, dass sich 
Globke entweder einem ost- 
deutfscheu Gericht stellt, vor 
dem er bereits angeklagt 


nung des Staatsanwalts Küg. ordneter des Bonner Bundes 

tages und Mitglied des Frak¬ 
tionsvorstandes und des 
CDU-Bundesvorstandes mit 
dem Sonderrichter Krüger 
identisch i»st. der in Könitz 
ein Nazigericht leitete und 
angeblich 2.000 polnische 
Bürger ermorden Hess. Es 
heisst, dass schon Ende No¬ 
vember. eine Woche bevor 


ler an. dass der Antrag auf 
Zulassung zur Nebenklage 
von R.-A. Kaul berechtigt 
sei. Dass dies die Wut der 
Verteidiger der Mörder von 
Auschwitz unter Führung von 
Dr. Laternser hervorrief und 
sie einen Sturm auf das Ge- 


Kompliment für R.A. Kaul 
sein und hat eigentlich die 
Chancen Kau 1 « bei dem Ge¬ 
richt nur verbessert da die 
sehr nationalen Herren Ver¬ 
teidiger für ihn eine sehr 
gute Propaganda machen. 
Dr. Kaul gehört mit Dr. 


werde. Aber eine Woche spä. 
ter gestand Krüger dem 
,,Spiegel“, dass er Sonder¬ 
richter in Chojnice war und 
dass ,,ein Richter dort ein 
Todesurteil - rein routinemä- 
ssig fällte“. — ,,Es kann 
sich heraussteilen“, äusser. 
te er, ,dass ich an einem To¬ 
desurteil mitgewirkt habe.“ 
Einen Tag später ging Herr 
Krüger noch weiter und gab 
zu, dass er Senderrichter 
und Nazi-Ortsgruppenleiter 
im besetzten Polen war, wo¬ 
bei er seine, einen Tag vor¬ 
her dem ,,Spiegel“ gemach¬ 
te Erklärung widerrief. 

Minister Krüger war nicht 
ein ,,Märzgefallener“, wie 
die Deutschen bezeichnet 
werden, die sich nach Hit¬ 
lers Machtergreifung der 
Brotkrippe der Nazis und 
den Plünderern und Räubern 
von jüdischem und anderem 
Vermögen zugesellten. Mini¬ 
ster Krüger gab über seine 
Vergangenheit an, dass er 
sich seit dem 1. Mai 1933 
i wie jeder ,,anständige Deut¬ 
sche und disziplinierte Bür¬ 
ger“) der NSDAP, der Na¬ 
tionalsozialistischen Partei 
Deutschlands, angeschlossen 
habe. Er hat aber die Tatsa¬ 
che verschwiegen, dass er 
ein Erz-Nazi war Äner von 


Prof. Al'bert Norden in der denen vor 1933, dass er ei- 


Wasser für den Frieden 

New York. — Mit Worten seiner Sympathie für 
Israel “ und der Anerkennung für die Errungenschaf¬ 
ten dieses Landes, erklärte Präsident Lyndon John¬ 
son vor 1.700 Gästen auf dem jährlichen Bankelt des 
Weizmann.Irstituts, dass die USA Verhandlungen mit 
den israelischen Repräsentanten aufgenommen haben, 
um gemeinsam Forschungen über die Anwendung der 
Atomenergie zur Entsalzung .des Meerwassers durch¬ 
zuführen. Hierbe. unterstrich er besonders die Bedeu¬ 
tung deg* Wassers für Israel. Ohne der arabischen Op¬ 
position gegen Israels Jordan-Projekt Erwähnung zu 
tun. hob Johnson hervor: ,,Da«s Wasser sollte niemalß 
die Menschen scheiden, sondern sie vielmehr einen; 
Wasser darf niemals der Anlass zum Krieg sondern 
zum Frieden sein“. 

Im weiteren sagte Präsident Johnson: ,,Ieh teile 
den Stolz der Israelis auf ihre Errungenschaften. Ich 
schließe mich den warmen Gefühlen an, die alle Prä¬ 
sidenten Amerikas seit Harry S. Truman bekundet 
haben, und gestehe Ihnen, dass ich die Schwierigkei¬ 
ten der jahrhundertealten Rivalitäten und Feindselig¬ 
keiten im Mittleren Osten nicht verkenne. Aber die 
Hoffnung der USA auf eine Entspannung in dieser 
Zone ist nicht so kompliziert und unterscheidet sich 
nicht grundlegend von der Zuversicht der ganzen 
Menschheit. Sie ist in den alten Schriften der Prophe¬ 
ten ausgedrückt und in dem modernen Gebäude der 
Vereinten Nationen. Sie ist einzig und allein ein 
/Vunsch, dass der Tag kommen möge .an dem kein 
Volk das Schwert gegen ein anderes Volk erhebt und 
kein Volk in Zukunft das Kriegshandwerk erlernt'.“ 

Johnson rühmte eingangs seiner Rede, dass Dr. 
Chaim Weizmann ,,ein grosser Sohn des jüdischen Vol¬ 
kes gewesen und das Wissenschaftliche Weizmann. 
Institut eine der sensationellsten Schöpfungen des 
Staates Israel“ sei. ..Der grosse Namen Weizmanns“. 
führte er aus. „gehört nicht nur dem jüdischen Volk, 
denn er hat den Moralschatz unseres Zeitalters berei¬ 
chert. Di« Wahl Dr. Weizmanns zum ersten Präsiden¬ 
ten Israels befestigte die unerschütterliche moralische 
Tradition, die ihn mit den grossen Propheten einer 
unvergesslichen Vergangenheit verband. Das Weiz. 
maun-Jivstitut ist eine Stätte der Wissenschaft im voll¬ 
sten Sinne des Wortes und hat dazu beigetragen, Is¬ 
rael zu einem der bedeutendsten wissenschaftlichen 
Faktoren in der Welt zu machen.“ (ITA) 


Oberländer die Kampagne ; Jm ^uveuiwci sun -—. Bestseller geworden, wie 

mitgemacht. Wie bekannt, lieh der Justizminister der Hans Krüger und jetzigen (ji e Nachrichtenagentur Ce„ 

i j _ _ : • -, rvnn tt:i j „ r> ^ o ' Rnnnor Ri nHßcminicW , . ... , ... 


und auch in Abwesenheit Norden zu den Kämpfern ge- 

verurteilt wurde. In der gen frühere Nazis in der 

DDR ist man auch bereit, j westdeutschen Republik und 
sich einem westdeutschen hat auch damals im Fall 

Gericht zu unterwerfen, 
wenn das Gericht von ein¬ 
wandfrei internationalen 
Richtern ausnahmsweise be¬ 
setzt wird. Die Schwierig¬ 
keiten, die Staatssekretär 
Globke jetzt nach seiner 
Pensionierung beim Ankauf 
eines Hauses in der Schweiz 
hatte, sind auf diese Ankla¬ 
gen resp. Propaganda der 
DDR-Regierung zurückzu¬ 
führen. 

Ein robuster Kämpfer ge¬ 
gen Globke ist der ostberli- 


internationalen Pressekonfe¬ 
renz die Enthüllungen und 
dokumentarischen Beweise 
über Krüger bekanntgab, 
die DDR durch ihren Gene¬ 
ralstaatsanwalt Streit der 
Bundesregierung in Bonn 
angeboten hat, sich mit der 
* Sache Krügen zu beschäfti¬ 
gen. 

Im November soll angeb 


ner von den ersten Nazis 
war, die zusammen mit Hit¬ 
ler und Streicher im No¬ 
vember 1923 den nationalso¬ 
zialistischen Erhebungsver¬ 
such iu München mitge¬ 
macht haben. Dies« Tatsa¬ 
che war aus den Personal¬ 
akten des Oberlandesge¬ 
richts zu Stettin zu ersehen, 
die den Oberamtsrichter 


„Eine Bombe für Heydrich“ 


Ein Buch des tschechoslo¬ 
wakischen Journalisten Du- 
san Hamsik und Jiri Prazak 
mit dem Titel „Eine Bombe 
für Heydrich“ ist in der 
Tschechoslowakei zu einem 
Bestseller geworden. Wie 


ner Staranwalt Kaul, 
jetzt als Nebenkläger im 
Auschwitz-Prozess auftritt. 
Die Presse Berlins tat etwas 
zu siegesbewusst am ersten 
Ausch 'itzer Verhandlungs¬ 
tag. indem sie das deutsche 
Publikum mit unverholener 
Befriedigung davon in Kennt- 


war Oberländer vor einigen 
Jahren Minister für die Hei¬ 
matvertriebenen im Kabi¬ 
nett Adenauers, und es be¬ 
stand kein Zweifel, dass j 
Oberländer ein Nazi war; 
selbst Bundeskanzler Ade¬ 
nauer sagte einmal, es herr¬ 
sche kein Zweifel darüber, 
dass Herr Oberländer „tief, 
braun“ war. Trotzdem hat 
man ihn als Minister behal- 

_ ten. weil er angeblich nichts 

der verschwiegen hätte. Er ver- 




EWG und Israel 

Brüssel. — Alle Teil¬ 
nehmer an der letzten 
Sitzung des Ministerrates 
der Europäischen Wirt¬ 
schafts-Gemeinschaft be¬ 
fürworteten „prinzipiell“ 
den schnellen Abschluss 
eines Handelspaktes mit 
Israel. Nur Italien er¬ 
klärte, es sei mit Kon¬ 
zessionen für Zitrusfrüch. 
te und Bromide nicht ein¬ 
verstanden. die zwei der 
wichtigsten Exportartikel 
Israels darstellen. 

Der Ministerrat wird 
am 25. Februar erneut 
tagen. (ITA) 


lies s seinen Ministerposten 
drst, als er annähernd das 
Pensionsalter erreicht hatte. 

Dasselbe Ressort wie Ober¬ 
länder, dasselbe Ministeri¬ 
um für die Heimatvertrie¬ 
benen. hatte bis vor kurzem 
der Bundesminister Hane 
Krüger in ne. Un länget wur¬ 
de Minister Hans Krüger 


DDR, Hilde Benjamin, an 
den Justiz minister der Bun¬ 
desrepublik, Bücher, einen 
Brief gesandt haben. In die¬ 
sem und einem weiteren 
Brief vom 13. Januar 1964 in¬ 
formierte Hilde Benjamin 
den Bcnner Justizminister 
über die belastenden Fakten 
aus der Vergangenheit Krü¬ 
gers. Sie empfahl dem Bon¬ 
ner Justizminister Bücher, 
die Umstände zu prüfen und 
entsprechende Schlussfolge¬ 
rungen zu ziehen. Minister 
Benjamin verband mit der 
Aufforderung den Vorschlag, 
durch einen Bevollmächtig¬ 
ten der Bonner Regierung 
Einsicht in die Akten neh¬ 
men zu lassen, die zum Fall 
Krüger in der DDR vorlie. 
gen. Nun, da dies keinen Er¬ 
folg zeigte, begann Profes- 


teka meldete, wurden allein 
in Prag innerhalb von drei 
Stunden die zur Verfügung 
stehenden 10.000 Exemplare 
des Buches verkauft. Weite¬ 
ren).000 Exemplare seien 
innerhalb von zwei Tagen 
im übrigen Teil des Landes 
verkauft worden. 

„Eine Bombe für Hey- 


,beurlaubt“, und e s hiess, sor Norden seine Kampag- 

dass er bis auf weiteres sei- -t —-- | 

I ne Amtsgeschäfte nicht aus. 
j üben werde. Dies teilte der 
Pressechef von Hase vor 
j der Bundeskonferenz in 
: Born mit. Aber vier Tage 
: danach schon war es kein 
I Geheimnis mehr, dass Hans 
j Krüger nicht mehr in das 
! Ministerium zurückkehren 
wird, und e s ist wahrschein- 
| lieh, dass er einem sehr in- 
i teressanten Prozess entge- 
i genzusehen hat. 
j Noch wenige Tage vorher , 
i hatte man die Angriffe aus ! 

, der DDR gegen Krüger als 
I „kommunistische“ Märchen j 
• und Hassproganda gegen 
den Westen abgetan. Obzwar 
! die Politiker und geschick- 


Bonner Bmdesminister be¬ 
trafen. 

Nicht nur im Westen, son¬ 
dern auch in der DDR wird 
her vor gehoben, dass der 
Bundeskanzler Erhard in 
diesem Falle sehr schnell 
durchgegriffen und keines¬ 
falls einen Versuch gemacht 
hat, irgendwie Krüger zu 
decken oder ihn halten zu 
wollen. 

E ,3 ist vielleicht kein Zu. § en [ ä r ihr e Pflichten gehal- 
fall. dass die DDR gerade haben, was sie taten 

zu der Zeit gehandelt hat in , System, dae den Mord 
der der Au.schwitz-ProzWss “ f-ahlen, Buchungszeichen, 
in Frankfurt stattfindet. , Aktenvorgangen und in 
Dem wenn ein Minister To- der Verantwortlichkeit des 
desurteile für eine einfache Dienstvorgesetzten versteck 
Routine hält, kann man sich te ’ mlt der Ideologie 
doch nicht wundern, wenn 
der SS Oberscharführer 
Han s Stark im Frankfurter j 
Auschwitz - Prozess sagte, 


mit der Ideologie der 
Notwendigkeit für Volk und 
Staat umhülte und mit dem 
Befehl der höchsten Perso. 


drich“ beschäftigt sich mit 
dem Hintergrund und den 
Umständen der Ermordung 
de s dama. gen „Reichspro¬ 
tektors“ durch Angehörige 
der tschechoslowakischen 
Widerstandsbewegung. Wie 
der Autor Hamsik einem Ce. 
teka - Reporter erklärte, 
räumt das Buch vor allem 
mit dem „Vorurteil“ auf, 
das« die Ermordung Hey- 
drichs von tschechischen 
Emigranten in London mit 
der Absicht organisiert wor¬ 
den sei. die kommunistische 
Untergrundbewegung durch 
die mit Sicherheit zu erwar¬ 
tenden Repressalien der 
Deutschen zu schädigen. 

Diese Version war in frü¬ 
heres tschechischen Veröf¬ 
fentlichungen vertreten wor¬ 
den. Sie basiere auf Halb¬ 
wahrheiten und Schlüssen, 
meinte Hamsik. die sich er¬ 
geben hätten, weil die Um¬ 
stände au« dem Zusammen¬ 
hang gerissen worden seien. 
Der damalige Führer der 


Amerikanische 

Oelbohrungen 

Haifa. —• Aufgrund der 
Geschichte vom Propheten 
Elia und den Baalsprophe¬ 
ten wird vermutet, dass in 
der Gegend von Haifa Oel 
vorhanden ist. Eine ameri¬ 
kanische Firma investiert 
eine Million Dollar in die 
Sondierbohrungen. Ihr Lei¬ 
ter. Wesley Hancock, ist ein 
frommer Christ aus Wiscon¬ 
sin, der am Unternehmen 
nicht verdienen, sondern et¬ 
waige Erträgnisse für Ein 


dass er als SS-Mann diese 
Aktionen von Massenmord 
bejaht #id den Mord an 
wehrlosen Marnern, Frauen 
und Kindern nicht al s ein 
grosses Unrecht angesehen 
hat. Warum darf er nicht lü¬ 
gen, wenn ein Minister dank 
seiner Lügen, das« er vor 
Hitler kein Nazi war. hohe 


nen und Behörden des Lan- tschechischen Emigranten in 
de« zum scheinbaren Recht ' Grossbritannien. Dr. Eduard 
werden ]ie»3s, erleichtert ih- Benesch, hat sich nach An. 
nen das. Es schützte die Au- sicht Hamsiks zwar Sorgen 
gen, wenn sie nicht sehen gemacht, „über den wach¬ 
wollten.“ senden Einfluss der Kom- 

Die Mehrheit des deuL rnunisten im Kampf gegen 
sehen Volkes will leider den Nazismus“, aber das Sei 


auch heute dies alles nicht 
wissen, nicht sehen, und 
vielleicht ist das auch 


Ehrenämter und Minister- menschlich verständlich 


posten bekleiden darf? Wie 
die Intellektuellen Deutsch¬ 
lands über den Prozess der 
Auschwitz Mörder denken, 
zeigt folgender Ausschnitt 
au« der* „Frankfurter Zei¬ 
tung“: 

„Aber die anderen, die 
Mehrheit, sind keine Bestien, 
trotz allem. Das schockiert 


wanderungszwecke zur Ver . 
fügung stellen wiU. am diesem Prozess. Sie mö 


weil sie ja rrtitschuldig sind 
und niemrnd an die Schuld 
an einem Verbrechen, an 
dem ermitbeteiligt ist und 
das er verjährt und verges¬ 
sen geglaübt hat, erinnert 
werden will. 


nicht das einzige Motiv für 
den Anschlag auf da« Leben 
Hevdrichs gewesen. Mit die¬ 
ser Version werde man 
dem Mut der tschechoslowa¬ 
kischen Soldaten in der 
westlichen Armee, die den 
Anschlag ausführten, sowie 
der techechischen Wider¬ 
standskämpfer, die dabei 
halfen, nicht gerecht. (AWZ) 
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